 nurabütte-Siemianmiber Zeitung 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


. Erſcheint Montag. Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Jlotn. Betriebs- 
ö ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Kückerſtattung 
chen des Bezugspreiſes. 


* 
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ren Holzbaraclen umgeben. Die Exploſton war derart ſtark, 
daß dieſe Baracken ſämtlich in die Luft flogen. Eine große 


ab enza. Im hieſigen Artillericarſenal ereignete ſich 
ein ſchweres Ezploſtonsunglück, daß 13 Todesopfer 
Aus bisher unbekannter Urjache explodierte in einem 


0 Arbeite he . £ Me Muniti 2 ſtört. ers 0 i 
9 eitsräume ein mit Pulver gefüllter Keſſel. Die Wir⸗ ni 1 wurde 4 Terionen kamen nicht zu 
MM, war furchtbar. Das Gebäude wurde völlig zer⸗ Schaden. Das Feuer konnte bereits gelöſcht werden. 
5 gar . 11 Arbeiter wurden getötet, ſieben andere ver⸗ z 
925 B * den Verwundeten ſind zwei bereits geſtorben. Brüſſel. Im Zuſammenhang mit dem Exploſionsunglück auf 
ere „Verletzte ſchweben hoch in Lebensgefahr. dem Fort Hoboken wurden 3 Personen verhaftet, die der 
wi . „rertonen haben autzerdem leichtere Verletzungen er: 
de . Ar Eine ſtrenge Unterſuchung iſt angeordnet worden. um 
rag af Kaste Exploſion zu klären. Die Beiſetzung der Opfer 
13% . oſten der Gemeinde ſtattfinden. 
erich 05 er tragiſchen Exploſion, die ſich in der Stadl Heute 
MA 0 8091 (Italien) ereignete, liegen jetzt Einzelheiten vor. 
Fun. E der Toten beträgt nach den letzten Meldungen 13, 2 
1 Su erletzten 12. Die Exploſion war dis in den entfernte: | er pr Oe 9 
ga, Mel adtteilen zu ſpüren. Glücklicherweiſe hatte ſie nicht ſo 
Piz % Folgen. wie ſie bei dem großen Pulverlager hätten 
bb können. Die Arſache iſt noch nicht bekannt. Man 
icht daß ein Dampfkeſſel, in dem Miſchun I = 8 — 5 
125 m dere — nette eh r Täterſchaft vordachtig find. Die bisher geborgenen Lei⸗ 
1 5 5 N x chen ſind als die von zwei Soldaten feſtgeſtellt worden. Ein 


„ ah Die verwundeten Perſonen wurden ſofort in da⸗ 

gu 1 i erführt, Die Leichen waren ſo ſchrecklich nerſtümmelt, 

9 N der Totenkammer zuſammengeſetzt werden mußten. 
Kurz nach der Kataſtrophe von Piacenza hat 


dritter Soldat wird noch vermißt. 


189 Opfer der Bubonenpeſt 


0. 2 

N , in 8 8 72 2 2 2 
Mate“ Nenn zweites Erptefionsunglüd zu beklagen, das in der I in der Mandſchurei 
Up e mitfabrit von Orbetello erfolgte. Fünf Ur: 82 8 ſch . 222 
. Ji. Vueden getötet, fünf weitere verletzt. Paris. Nach Meldungen aus Charbin hat der chineſiſche 
557 8 8 : Geſundheitsſchutzdienſt zur Bekämpfung der Peſt feſtgeſtellt, daß 


bis jetzt in der Gegend von Timglias 189 Perſonen an der 
Bubonenpeſt an der mangoliſch⸗mandſchuriſchen Grenze go⸗ 
ſtorben ſind. Die chineſiſchen und die japaniſchen Behörden 


„ yploſion in einer Antwerpener 
47 W „, Befeſtigungsanlage 


1 1 Am Freitag morgen explodierte im Fort Nr. 8 in | arbeiten in der Mandſchurei zuſammen, um die gefährliche 
25 = N} * Munitionslager. Dieſes Fort bildet einen Teil [Krankheit zu bekämpfen. 
4 0 Befeſtigungsanlagen Antwerpens und iſt von mehre⸗ 


| Deutiche Jugeſtändniſſe an Polen? 


Der Stand der Wirtſchaftsverhandlungen 


N 

MILyen Der Führer der deutſchen Handelsvertrags⸗ | ijt von polniſcher Seite nicht grundſätzlich abgelehnt worden. 
Dr. Hermes, wird am Sonnabend wieder in jedoch ſoll darüber erſt nach Abſchluß der tatſächlichen Wirt⸗ 

Fus erwartet. Ein Teil der Preſſe knüpft an die Reiſe ſchaftsverhandlungen verhandelt werden. Gegenwärtig werden 

Verhandlungen nur über Wirtſchaftsfragen geführt. Erſt wenn 


3. { n Verhandlungsführers nach Berlin Vermutungen, f N 

y Yu Wet und bringt gleichzeitig Informationen über | dieſe einen gewiſſen Abſchluß erreicht haben, iſt damit zu rech⸗ 
} — Zugeſtandnifſe von deutſcher Seite, | nen, daß auch über die politiſche Seite des Handelsvertrages. 
5 50 sher von maßgeblicher Seite noch nicht beſtätigt | bei der es ſich bekanntlich hauptſächlich um die polniſche Hal⸗ 
n liiannten. Dieſen Informationen zufolge hat Hermes | tung gegenüber der Niederlaſſung deutſcher Staatsbürger in 


Polen handelt, beſprochen werden wird. Wahrſcheinlich wird 
in dieſem Zuſammenhang auch die Frage der Aufhebung der 
Viſa zur Sprache kommen. Die Stellung der polniſchen Regie⸗ 
rung zu dieſer Frage iſt aber noch ganz unklar. jo daß alle 
Gerüchte über dieſe Verhandlungen zunächst als verfrüht be: 
zeichnet werden müſſen. Dennoch muß bemerkt werden, daß 
die Informierung der deutſchen Preſſe über den Stand der 


* das Einverſtändnis der deutſchen Regierung zu ge⸗ 
Nogtändniſſen in der Frage der Einfuhr polni⸗ 
blen le und polniſchen Schweinefleiſches 
In, Richtig iſt, daß gegenwärtig über 600 verſchie⸗ 
a Nitionen des Zolltarifes verhandelt wird und 
ö ontingentsfrage polniſcher Einfuhrprodukte den Ge⸗ 
led er Beſprechungen bildet. Abſchließende Reſultate 


e 


der W. noch nicht nor. Weiterhin iſt von deutſcher | Verhandlungen weniger ausgiebig iſt, als die Informierung 
den erſchlag gemacht worden, den Viſumzwang zwi: | ber polniſchen Preſſe durch die polniſchen Amtsſtellen. 
und Deutſchland aufzuheben. — 


Dieſer Vorſchlag 
= 5 ra U Oo or 


iet 


1 Ein Wald von Peiroleumbohrtürmen 
dem Signalhügel⸗Petroleumfeld bei Long Beach (Re liſornien), einem der reichſten Oelfelder der Welt. wo 


\ mehr als 1000 Petroleum quellen erſchloſſen find. 


Sonntag, den 30. September 1928 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗ l. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.: die 3⸗geſpaltene mm-. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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46. Jahrgang 


n Artilleriearſenal in die Luft geſprengt 


Eine zweite Exploſion in einer Dynamitfabrik — Auch in Antwerpen eine Exploſionskataſtrophe 


Jaleski und die Preſſe 


Der polniſche Außenminiſter Zaleski und der Mini⸗ 
ſterpräſident Bartel haben es zwei Auslandskorreſpon⸗ 
denten ſehr übel genommen, daß ſie ihren Blättern einiges 
iiber die „Gerüchte“ telegraphiert haben, die in den politi⸗ 
ſchen Kreiſen Warſchaus ſeit Wochen im Umlauf ſind und 
die in engſtem Zuſammenhang mit den beginnenden 
parlamentariſchen Arbeiten ſtehen. Es iſt nämlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß eine Neugruppierung der parlamenta⸗ 
riſchen Kräfteverhältniſſe ſich auch unter den beſtehenden 
antiparlamentariſchen Verhältniſſen in irgendeiner Meile 
auf die Zuſammenſetzung des Kabinetts auswirken muß. 
Das iſt nicht etwa ſo zu denken, daß Pilſudski für den Fall, 
daß er die Mitarbeit — allerdings nicht diskutierbare — 
Mitarbeit der Sozialiſten für wünſchenswert halten ſollte, 
gleich den Vorſitzenden der PPS. zum Miniſter ernennen 
wird; aber es iſt doch denkbar, daß er, im Beſtreben eine 
Mehrheit des Regierungsblocks mit dem linken Parlaments⸗ 
flügel herbeizuführen, gewiſſe Perſönlichkeiten, die für 
reaktionär bekannt ſind, durch andere, liberale erſetzen wird. 
Im übrigen hat der Miniſterpräſident gar keine Arſache ge⸗ 
habt, ſich über die Meldung von der Möglichkeit feines Nuds 
tritts aufzuregen, denn ſein hoher Chef, Marſchall Pilſudoki 
ſelber. hat ja in ſeinem bekannten Interview erklärt, duß 
ver Miniſterpräſident in Polen unbedingt mit mehreren 
Erjagmännern alternieren müſſe, falls er bei gefuns 
dem Verſtande bleiben wolle. 

Ueber die diplomatiſche Karriere des Außenminiſters 
und ſeine bevorſtehende Ernennung zum Vertreter Polens 
in London wird ſchon ſo viel und ſeit langem geſprochen, daß 
ein Unterlaſſen der Verzeichnung dieſes Gerüchts Herrn Za⸗ 
leski als eine beleidigende Ignorierung erſchei⸗ 
nen müßte. Man wird ſeine ſeit Kriegsende einzig da⸗ 
ſtehende Beleidigung der geſamten Preſſe durch die höchſte 
amtliche Stelle eines Staates daher nur auf eine beſondere 
Erregung zurückführen können. Wir wollen Herrn Zaleski 
glauben, daß der bewußte Ausdruck ihm nicht in der Erre⸗ 
gung über einen in Paris erlittenen Mißerfolg 
dem Munde entglitten iſt; immerhin können wir im Augen⸗ 
blick feinen anderen Grund dafür erblicken und wollen ſomit 
die Frage offen laſſen. Vermutlich wird der Miniſter, dem 
von ſeiten der deutſchen Auslandskorreſpondenten in Mar⸗ 
ſchau ein überaus höfliches Proteſtſchreiben über⸗ 
reicht worden iſt, auf die Angelegenheit noch zurückzukom⸗ 
men und es iſt nur zu hoffen, daß der Miniſter bei dieſer 
Gelegenheit Anlaß nehmen wird, um ſeine Worte abzu⸗ 
ſchwächen, die in der geſamten deutſchen Preſſe begreifliches 
Aufſehen erregt haben und ſelbſt diejenigen Kreiſe, die für 
eine deutſch⸗polniſche de der e arbeiten, erbittert har. 

Anders iſt die Frage der Repreſſalien⸗Androhung durch 
die offiziöſe „Epoka“ gegenüber den Auslandskorreſpon⸗ 
endten. Was die Regierung ſich darunter eigentlich norge- 
ſtellt hat, iſt nicht recht verſtändlich. Offenbar will man 
ihnen mit der Ausweiſung drohen, für den Fall, daß ſie 
„aljche“ und „böswillige“ Nachrichten verbreiten. Wer 
ſoll nun unterſuchen, ob die Meldungen falſch find? Day 
Herr Bartel zurücktritt, wird ſich doch erſt künftig erweiſen. 
Ob die betreffende ni alſo heute ſtimmt, läßt ſich 
überhaupt nicht beurteilen. Richtig iſt fie dagegen zweifellos, 
wenn fie ſich auf ein Gerücht beruft. Mit der Böswilligteit 
ſteht es ſchon beſſer. Aber wer wird behaupten wollen, daß 
die Verzeichnung der Tatſache des bevorſtehenden Rücktritts 
Bartels eine Böswilligkeit ſei? Erſcheint eine ſolche Mel⸗ 
dung in einer polniſchen Zeitung, ſo iſt die Möglichkeit einer 
Einflußnahme noch — wenn auch unter den gegenwärtigen 
Umſtänden iſt nur ſehr beſchränkt an Maſſe — immerhin 
gegeben. Aber in einem ausländ. Blatt? Auch der Wunſch 
dem polniſchen Staat zu ſchaden, kann nur mit beſonders 
ausſchweifender Phantaſie angenommen werden. Denn nie⸗ 
mand wird behaupten wollen, daß mit der Weiteramtierung 
oder dem Rücktritt dieſes oder jenes Miniſters der polniſche 
Staat ſteht und fällt. 

Beide Zwiſchenfälle ſind Ausflüſſe der beſtehenden poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe. Wir können uns nicht vorſtellen, daß 
ein franzöſiſcher Außenminiſter öffentlich erklären könnte, die 
engliſche Preſſe ſtrotze vor Lügen. Und ebenſowenig kön⸗ 
nen wir, obwohl uns als Journaliſten eine gewiſſe Phanta⸗ 
fie nicht abgeht, nur vorſtellen, daß den in London anſäſſigen 
Auslandskorreſpondenten Repreſſalien angedroht werden 
für die Ausübung ihrer beruflichen Pflichten. Wohl können 
wir uns aber vorſtellen, daß in Italien, wo man unbeliebten 
Journaliſten bereits Rizinusöl eingegeben hat, und in 
Moskau, wo alle Telegramme einer Vorzenſur unterliegen, 
ſolche Zuſtände möglich find. Um es borwegzunehmen: in 
dieſer Anſicht find wir nicht einzig daſtehend: es war gerade 
das Pilſudskiblatt „Glos Prawdy“, das dieſe Anſicht offen 


vertreten und erklärt hat, es ſehe keine: Grund für die 
Einführung von Sondervorſchriften für die 
Auslandskorreſpondenten. . 

Die polniſche Regierung hat das Recht, für die Zeitun⸗ 
gen, die in Palen erſcheinen, Maßnahmen zu treffen, die ihr 
für richtig erſcheinen, wobei allerdings bemerkt werden ſoll, 
daß das Parlament die letzten diesbezüglichen Maßnahmen 
abgelehnt hat. Aber hinſichtlich des Auslandes beſteht 
ein ſolches Recht nicht. Es iſt zu hoffen, daß der ohne Ver⸗ 
ſchulden der Journaliſten erfolgte Zwiſchenfall aus der Welt 
geſchaffen wird. bevor er zu unliebſamen Weiterungen füh⸗ 
ren wird. Daß derjenige Teil der polniſchen Preſſe, der 
keine Gelegenheit verſäumt, um feinen Mangel an 
Kultur zu offenbaren, den deutſchen Korreſponden⸗ 
ten bereits den Rat gegeben hat, doch Warſchau zu verlaſſen, 
wenn es ihnen hier nicht mehr gefallen ſollte, zeigt auf wel⸗ 
cher Linie die Entwicklung des Zwiſchenfalls liegen wird. 
Dem polniſchen Staat zum Vorteil wird das — um von 
allem anderen nicht zu ſprechen jedenfalls nicht 
gereichen. 


2 


en 


Der ſien reiche Eyna 
Luftfahrtminiſter Eynac, dem die Reorganiſation des franzöſi⸗ 
ſchen Flugweſens übertragen wurde, hat es trotz heftigen Wider⸗ 
ſtandes des Kriegs- und des Marineminiſters durchgeſetzt, duß 
die Luftſtreitträfte von Heer und Marine dem Luftfahrtmini⸗ 
ſterium unterſtellt werden. — Wir zeigen den Miniſter (in der 
Mitte) beim Verlaſſen der Sitzung des Miniſterrats, in der er 
ſeine Forderungen durchſetzte, im Kreuzfeuer der Fragen der 
Reporter. 


.. d y 
Bankkrach in Kopenhagen 


Kopenhagen. Am Donnerstag abend begannen im Han⸗ 
delsminiſterium die entſcheidenden Verhandlungen über die 
Rekonſtruktion der Privatbank, an denen auch der Minſſterprä⸗ 
ſident teilnahm. Die Verhandlungen dauerten bis Freitag 
früh, 5 Uhr. Die nag dem Abſchluß der Verhandlungen her 
ausgegebene amtliche Erklärung beſagt: Die zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Nationalbank, ſowie denen der übrigen Großbanken 
und denen des Staates geführten Verhandlungen ſind heute 
Morgen um 5 Uhr abgeſchloſſen worden. Es iſt nicht gelungen, 
die notwendige Grundlage für die Rekonſtruktion der Bank zu 
finden. Das Inſtitut wird deshalb heute nicht geöffnet werden. 
Die Inſolnenz der Bank beträgt 12 Millionen Kronen. Der 
Reſt des Aktienkapitals in Höhe von 48 Miklionen Kronen iſt 
demnach als verloren anzuſehen. Die Geſamtverluſte ſollen 
ch „Politicen“ ctwa 70 Millionen Kronen erreichen. Die 
Folgen der obigen Erklärung laſſen ſich vorläufig noch gar nicht 
überſehen. Klar iſt jedenfalls, daß die Privatbank vorläufig 
ihre Zahlungen eingeſtellt hat. In der Oeffentlichkeit wird 
die Lage als kataſtrophal angeſehen. Da die Privatbank die 
Stadtgemeinde Kopenhagen und viele Großbetriebe zu ihren 
Kunden zählt, befürchtet man, daß Schwierigkeiten bei Lahn: 
zahlungen eintreten könnten. 
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9 Pr ——— GO Borchart 
40. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Nach Tiſch wußte Edgar ſich ihr unauffällig zu nähern: 
„Fehlt dir etwas, Carmen?“ fragte er beſorgt. ’ 
„Wieja?“ fragte fie erſtaunt zurück. 
„Du ſiehſt aus. als hätteſt du geweint.“ 
Sie erſchrak. So ſah man es ihr doch an, oder 
es nur Edgars ſcharfe Augen bemerkt? ’ 
„Du irrſt dich,“ log ſie, „warum follte ich weinen?“ 
ein — lachte ihn To luſtig an, daß er jeinen Irrtum 
einſah. 


“atten 


X. 
Am Rachmittag des folgenden Tages ſtand Hartungen 
am Fenſter ſeines Zimmers und jah angelegentlich in den 


Park hinaus. 
Da wurde die Haustür geöffnet, und die ſugendlich 
elaſtiſche Geſtalt Schweſter Carmens, die ihre Freiſtunden 


zu dem gewohnten Spaziergang benutzte, ſchritt in den 
Park hinein. 

Hartungen verharrte einige Minuten 1 Nad auf u 
nem Platz, dann wandte er ſich mit kurzem Ruck ins Zim⸗ 
mer, nahm den ſchon bereitliegenden Hut und Stock und 
ging hinaus. 

Unten im Hausflur ſtand Giovanni in feiner Leder⸗ 

ſchürze und putzte am Türſchloß. Das Ausgehen des Pro⸗ 
feſſors zu dieſer Stunde mochte ihn, als ungewöhnlich, bes 
fremden, aber er wagte es nicht, dem in Wort oder Mie⸗ 
nenſpiel Ausdruck zu geben. Er hatte ſich darum auch 
nicht zu kümmern. 
Hingegen Hartungen, der in feiner ſelbſtſicheren Art 
ſonſt keinem Menſchen Rechenſchaft über ſein Tun und 
Laſſen ablegte, fühlte ſich heute bewogen, dem Hausdiener 
eine Erklärung zu geben! 

„sh habe einen wichtigen Gang in die Stadt zu 
machen und benütze den kürzeren Weg durch den Park,“ 


Jedermann ſein eigener Bildtelegr 


etzt Ihr Bild... . — Pildrundfunk ab 15. öktaber — 
ndfunk⸗Abend programms“ 8 


„Achtung, Achtung, wir funke e 
14121121 erhal des 


Berlin. Die Einführung des Bildrundfunk ſteht nunmehr 
unmittelbar bevor. Zwar handelt es ſich vorerſt um einen 
Verſuchsbetrieb, doch kann ſich jeder daran beteiligen, Obwohl 
das Datum des Beginns der neuen Einrichtung noch nicht end⸗ 
gültig feſtſteht, dürfte man jedoch vom 13. Oktober ab Bilder 
drahtlos empfangen können, Ueber die praktiſche Durch⸗ 
führung dieſes neuen Kapitels in der Entwicklung der draht⸗ 
loſen Technik äußerte ſich der Reichsrundfunkkommiſſar Dr. 
Bredow. 

Von den Verſuchen zur Einführung des Bildrundfunks, die 
wir bekanntlich ſeit längerer Zeit unternehmen, haben ſich die⸗ 
jenigen mit den „Fultographen“ als am günſtigſten 
erwieſen. Das Verfahren iſt bisher das einfachſte von allen 
und auch die Koſten für die Anschaffung eines ſolchen Apparates 
ſind verhältnismäßig niedrig. Der Preis für die an⸗ 
deren Bildempfangsgerüte, die uns vorgeflihrt wurden, war 
unerſchwinglich für die Hörerſchaft und ſchon deshalb für die 
beabſichtigten Zwecke nicht verwendbar. Der Preis filr den 
Fultographen betragt etwa 300 bis 400 Mark, alſo nicht 
mehr als ein guter Röhrenapparat. Es ſcheint jetzt ſchon klar, 
daß mit dem Fultographen Bilder für Spezialzwecke übermittelt 
werden können, die wertvoll ſind. Ich denke dabei z. B. an die 
bildmäßige Uebermittlung von Wetterkarten, Kurs⸗ 
berichten oder Porträts und Zeichnungen zu Vorträgen und an⸗ 
deren Darbietungen unſeres Rundfunkprogramms. Der Bild: 
funk ſoll ja eine Ergänzung und Bereicherung unſerer 
Programme jein, 

Angeſichts der Tatſache aber. daß gerade mit Rülſicht darauf, 
die Verwendungsmöglichkeit des Bildfunks ſehr vielſeitig ſein 
muß, ſoll darauf hingewiefen werden, daß wir unſer Augenmerk 
gegenwärtig vor allem auf zwei Fragen leuken: Einmal auf die 
Qualität der Bilder und ſodann auf die Zeitfrage. Was 
die Qualität betrifft, jo iſt zu bemerken, daß die nach dem Ful⸗ 
tographſyſtem geſandten Bilder etwa Zeichnungen oder Wet⸗ 
terkarten und Bilder von einzelnen oder wenigen Perſonen 
gut wiedergeben, daß aber bildliche Darſtollungen non Mal: 
ſenſzenen, wie zum Beiſpiel von einem Fußballſpiel oder 
einem großen Ungllid, gegenwärtig noch recht verſchwommen 
herauskommen. Dies iſt natürlich ein Mangel, mit deſſen Be⸗ 
hebung wir uns noch beſchäftigen. 

Hinſichtlich der Zeitfrage muß bedacht werden, daß eine 
Sendung während des Abendprogramms nicht mög⸗ 
lich iſt. Es kann ſelbſtverſtändlich das abendliche Rundfunk⸗ 
programm nicht zugunſten eines poxläufig noch beſchränkten 
Kreſſes von Bildfunkempfängern unterbrochen werden. Dies 
würde mit Recht bei den Hörern, die keinen Bildfunk haben, 
Proteſt hervorrufen. Der Bildfunk könnte während des Pro⸗ 
gramms nur auf beſonderen Bildfunkwellen geſendet werden. 
Dies iſt aber aus dem ganz einfachen Grunde nicht möglich, weil 
wir keine Wellen mehr zur Verfügung haben. Es kann alſo 
nur auf den gleichen Wellen geſendet werden wie das übrige 
Programm. So müſſen die Bildfunkſendungen außerhalnr 
der Programmzeit geſendet werden. 

Die verſucksweiſen Bilpfunkſendungen werden alfo, obwohl 
noch nichts Endgültiges feſtgelegt ii: nielleicht im Laufe der 


Wie ein Araberſcheich Europa erlebt 
Es iſt immer intereſſant, die Impreſſionen exotiſcher Per⸗ 
ſönlichkeiten feſtzuſtellen, wenn ſie ihre orientaliſche Heimat für 
einige Zeit mit Europa vertauſchen, um die Fremde kennen zu 
lernen und das Ahenteuerliche anderer Lebensformen und An⸗ 
ſchauungen zu erleben. In dieſen Tagen beſuchte der arahiſche 
Scheich Mohammed ben Ali die franzöſtſche Hauptſtadt, und ein 
Interviewer nahm Gelegenheit, ihn über die Beſonderheiten zu 
befragen, die ihm in Paris und überhaupt in Europa aufge⸗ 
fallen wären. Die Auskünfte, die der Araber bereitwillig er⸗ 
teilte, kritiſieren in richtiger Weiſe manche Eigenheiten unſerer 
europäiſchen Lebensformen, die recht reformbedürftig find. Be: 
ſonders fiel dem Scheich die Unart auf, daß er auf der Straße 
von allen Menſchen angegafft wurde, und zwar nicht nur vom 
Volk oder Kindern, ſondern in der gleichen ſchamloſen und auf⸗ 
dringlichen Weiſe in Luxusreſtaurants. Er iſt der Meinung, 
daß ſich ſeine Landsleute den Weißen gegenüber bedeutend zu⸗ 
rückhaltender und taktvoller benehmen. Auch die Formen un⸗ 


„Va bene, Signor Professore.“ * 

Giovanni ſtand mit depot vorgebeugtem Oberkörper, 

bis Hartungen an ihm porübergegaſigen war, dann putzte 
er ruhig an ſeinem Schloß welter. 8 

Hartungen ging mit ſchnellen Schritten in den Park. 
Erſt als das Gebäude des Sanatoriums nicht mehr ſichtbar 
war und er den von Lorbeer⸗ und Delbäumen bepfianzten 
Teil erreicht hatte, verlangſamte er ſeine Schritte und 
ſpähte durch das dichte Taxusgebüſch nach dem kleinen Platz, 
der, von Palmen beſchattet, eine ganze Flora ſüdlicher 
Pflanzen aufwies, und von dem man über die niedrige 
et er einen freien Blick auf den blauen Luganer 
See hatte. 

Richtig — da ſchimmerte das Leinenkleid der Schweſter. 

Sie ſaß auf der Bank, den Blick nach der entgegen⸗ 
geſetzten Seite, dem See zugewendet. Dag Häubchen hatte 
ſie abgenommen; m. Ie Sn war es ihr bei der Hitze 
unbequem geworden. Die Sonne tanzte auf ihrem Haar, 
daß es ausſah, als ob Funken daraus ſtoben. Wie ein 
Glorienſchein lag es über ihrem Haupte. 

Zum Ser Male ſah er die ganze Fülle ihres gold⸗ 
braunen Haares. Es leuchtete ihm verführerisch ent⸗ 
gegen, io daß er einen Moment wie geblendet die Augen 
ſchloß, dann ſah er aber doch wieder hin. Wie kunſtvoll 
und modern es arrangiert war, und wie es Über die Hand 
flutete, auf die fie den Kopf ſtüßzte! 

Er machte eine energiſche Bewegung, wie um etwas in 
ſich abzuſchütteln. und trat dann hervor. 

Erſchreckt fuhr Carmen herum und ale fie Hartungen 
vor ſich jah, flammte das Rot in ihren Wangen auf. Sie 
ſprang empor und griff in ihrer Verwirrung nach dem 
Häubchen. Doch es lag nicht mehr auf der Bank, wohin 
ſie es gelegt hatte. 

Hartungen lüftete den Hut. 

Laſſen Sie ſich nicht ſtören. Schweſter Carmen.“ 

Sie ſtrich ſich die widerſpenſtigen Löckchen aus der Stirn: 
10 Wen ſo heiß, Herr Profeſſor,“ ſagte ſie wie ent⸗ 

uldigend. _ 

„Seine Blicke lagen noch immer auf ihren ſchönen glän⸗ 
enden Haaren. 


ö N 8 . 
Gewiß dach = bleiben Sie nur ſo, wenn es Ihnen 
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Tagesſtunden, wahrſcheinlicher aber in den ſpäten ni 
den nach Schluß des Programms geſendet werden, haben 
viele Leute nicht die Zeit zur Aufnahme won Bilden, ven 
Um techniſch einwandfreie Bilder zu übertrage 
wir diejenigen Bilder benutzen, die uns von det Tin es ⸗ 
Geſellſchaft zur Verfügung geftellt werden. Tabel ge a 
wahrſcheinlich vor allem um Uebermittelu n Volt 
Wetterkarten ſowie um Bilder im Anſch luß "en 11 
oder den aktuellen Nachricktendienft handeln. Der die Ke 
trieb wird in der Weiſe durchgeführt werden, daß a 
rundfunkgeſellſchaft und die Fultograph⸗Geſellſchalt ge 
wiſſen Kreis intereſſierter Perſönlichkeiten, wie ver ' 
den Leitern von Sendegeſellſchaftem Kundfunklritite gen 
Apparate zur Verfllgung ſtellen, wobei über das In 75 
des Betriebes genaue Aufzeichnungen gemacht De Kur 
Dieſes Material ſoll dann der RNeichsrundfunk⸗Geſe und 
weiteren Stellungnahme über die weitere Entwicklung 15 


führung des Bildfunks übermittelt werden. 2 ſſenten Pr 
Aber nicht nur der genannte Kreis von Intereſſe RI 
Hal 1 


5 8 a 5 der 
an dem Verfuck sbetrieb teilnehmen, vielmehr hat jede, 


funkteilnehmer dleſe Möglichkeit. Der 
Rildemplangsapparnt kann in Kürze im Handel von üben, 4 
Luſt dazu hat, an den Verſuchen teilzunehmen. ne Mi 
den. Der Käufer eines ſolchen Apparates muß [ih 171 
bewußt fein, daß er, wie man zu ſagen pflegt, auf De 
Rechnung und Gefahr, ſich an den Verſuchen Ar) 
und keinerlei Anſprüche ſrgendwelcher Art hat, wenn e 
Verſuchsbetrieb ergeben ſollte, daß ſich das Fuitographſiez 
weiteren allgemeinen Einführung nicht eignet, und 65 
elwa zu einom anderen Verfahren übergehen müſſen. iche 
gut und zweckmäßig, wenn jeder dieſen Umſtand be 
vor er ſich an dem Verſuchsbetrieb beteiligt. te 
Eine ebenfalls noch ungeklärte Frage iſt die — 
Bedienung durch den Empfänger eines Bildes. Wipe 
beobackten müſſen, wie ſich der Bildfunkteilnehmer bei 1 
nahme der Bilder verhalt. Denn es müſſen doch da 1 5 
Handgriffe vorgenommen werden. Mit einem Maier 
müſſen ſehen, ob ſich der Apparat in den Fam! 11% 
bürgern wird. Unſer Beſtrebem ift weiter auch, eine ae 
der llebertragungageſchwindigkeit zu erden AN 
hätten theoretiſch Jagen köunen, daß nan einem beſtimm Hi 


hun 


85 
8 


9 


— 


Ih 


’ 


8 


Ei 


3 


5 N 9 ale „ 
min ab der allgemeine Bildfunk ſeinen Anfang nahme „a . 


hätte aber leicht zu Enttäuſchungen und Proteſten m 
des Publikums führen können, wenn ſich das Syſten zen! mM 
bewähren ſollte, wie wir hoffen. Darum haben wir 9 05 
des Perſuchshetriebs in graß en Maß ta he 6% 
der in der gleichen Art auch in England durchgefn FL 
Während wir wahrſcheinlich am 45, Oktober mit nat 
ſuchsweiſen Einrichtung. des Bilbfunts begin 95% 
den, eröffnet ihn Oeſterreich am 1. und England am I” gl 


25 
Dabei ſei bemerkt, daß man mit dem Fultographen aue 
der aus dieſen Ländern aufnehmen kann. 


erde 


ſeres Tanzes wirken für ihn ſehr ſonderbar. weil et 14 
„Bauchtanz zu zweien“ nicht porſtellen kann, — in 

tanzt man ſolche Tänze nur einzeln, und die Männer c 
fi) weigern, derartige Tänze auszuführen. Die Fre n 
pas ſcheinen Mohammed wenig achtenswert, und er iſt niet 

genug, zu urteilen, doß der freie Umgang her sa go, 
einer Nichtachtung der Frau herbeiführe, Auch der ſtat 1 
verkehr mißfällt ihm, aus hygieniſchen Gründen. Er a 5 
begreifen, zu welcher Zeit eigentlich Europäer ſchlae 100 
jede Nacht die Vergnügungsetabliſſemenis mit Menſche „ 
füllt ſind. Aber nehen dleſen negatinen Eindrücken 91 get 
ihn auch ſehr viel positive. Sa die Regelung des Se, 
kehrs und die Baumalleen und Anlagen inmitten der Seit i 
Und dann die nächtliche Lichtreklame, die Himmelsſch 

Ladenauslagen, das alles hat dem arabiſchen Gaſt ! ihn 
Aber dennoch möchte er nicht immer in Paris leben, wel ginn | 
Tempa zu ſehr ermüdet. Und die Schlußworte feiner wel sr 
gipfeln in dem alten Wort, daß die Heimat doch das Eid. 
auch wenn die Fremde das Abenteuer bringt und neue 
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angeneym iſt — ich gehe auch ſogleich wieder — ich 9 

mir die Sache ee Sie ſind für morgen e 
U 


ſebt 


t, 11 

„Sie find ſehr gülig. Herr Profeffor," erwiderte I 

ſich zu A | 90 gt 11 Lan . „aber 15 sah 
inzwiſchen jeld eingele en, daß es für mich am beſten 

leibe.“ 5 ie 


pie 15 
ie 
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Schritt 
nähertretend. 1⸗ 
Sie fühlte unter ſeinem ſeltſamen Blick ein leichtes e 
ſchauern. aber fie lachte. ft. 
„Ich bin gewohnt — zu gehorchen,“ ſagte fie ſchne ins 
Nele d = 5 9 = en gr wollte Ihnen 1 
e damit machen, Schweſter Carmen. 3 
Da war wieder der Gnadenakt und ihr Stolz su 
darunter auf. ill Dit 
Mie gnädig von ihm, dachte fie ſpottend. Er 1 pot 
elne Freude machen und verlangt natürlich, daß diele 
Dankbarkeit überfließeſt. Die geſtrige Abweifung 
ihr noch zu ſehr in den Gliedern: ipt, un 
„Ich mache mir gar nichts daraus,“ ſagte fie kühl, 
erſt in dem Moment des Auelprechene fühlte fie. 10g. 
empfindliche Kränkung in dieſer Abweiſung für ihn at 
(Fortsetzung folg 
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Die blonde Frau 


lagen ung Maguhn merkte. der Freund war verändert jcit 
Ni 50 Er meinte, daß dieſe Veründerung von dem Zeitpunkte 
ail. ſich gegangen. an dem eine blonde Frau mit ihrer 
* 1e in dem Hotel eingetroffen. Er hatte manchmal den 
1 lichen Blick ertappt, mit dem der Freund zu fenem Tiſch 
% ah, an dem die Fremde ſaß mit ihrem Gatten und drei 
Kindern und einer beſcheiden gekleideten älteren Ber: 
1 bre, die mit auf die Badereiſe genommen zu ſein ſchien, um 


0 % — e Frau in der Betreuung der Kinder zu unterſtützen. 

| Ik, 1 ein ſchwer zu deutender Blick. Eine leiſe Melancholie 

1 16 Sun Tin zu liegen und doch auch eine leiſe Freude, ein wenig 
17 ein wenig Pein oder Geniertheit. 


ber dic Frau war ganz unbefangen. 

N einem weißen Kleide, das ihre helle Schönheit noch 
ender machte, ſaß ſic ruhevoll da mit dem hellen. mütter⸗ 
Geſicht. richtete das Mort an ihren Mann, teilte den Kin 
05 Eſſen zu, tat eine Frage an die beſcheidene Perſon, die 
Fe Milienglied zu ſein ſchlen. Und war die Mahlzeit beendet, 
fie davon, gefolgt von den Ihren. an jeder Hand cin Kind 
» Hefund und hell und blond wie ſie. 


nige Tage vergingen. Dann fand Maguhn, als er zu ihm 
otelzimmer trat, den Freund beſchäftigt, feinen Koffer zu 


Du willſt fart?“, fragle er erſtaunt. „Jetzt abreiſen, da 

Wetter jo ſchön geworden iſt, nachdem wir vierzehn Tage 

als Kälie und Regen gehabt haben. Run iſt das Meer 

und grün. Der Himmel ſelig blau. Der Strand ſo wim⸗ 

3 bunt von hübſchen Frauen und luſtigen Kindern, die 
nd ſchauſeln und wühlen ...“ 


Das alles ſtimmt. Aber ich reiſe ...!“ 


a. 
W Siſt du mit dem Eſſen nicht zufrieden? Ijt denn dein 
M hart? Sagt dir das Perſonal des Hotels nicht zu?“ 
en den Mahlzeiten iſt nichts zu tadeln. Das Bett iſt 

Das Perſonal iſt nicht übler als anderswo...“ 
he vll — wenn du nichts auszuſetzen haſt — ſo bleibe doch. 


„ 
7 in Urlaub zu Ende iſt . 
1 edu änderſt nichts mehr, Maguhn. Ich bin entſchloſſen. Jh 


nicht 


ler du bit launenhaft. wenigſtens 
rund angeben?“ 


36 kann ich, Maguhn. 


Kannſt du denn 


Es iſt eine Frau hier, die iſt zu 


n 10 zu gut, zu friedevoll, zu mütterlich, zu heiter, klar. 
af Was gehen dich die Frauen anderer Männer an ...“ 

5 i 5 — 2 — 2 
Wer vielleicht doch ein wenig — wenn nämlich dieſe Frau eines 
A n Mannes meine Frau hätte jein können 

ee e as? Du keunſt die Blonde? Dieſes herrliche Geſchöpf 
10 beine Frau ſein können?“ ” 

go N85 kenne ſie. Und ich merkte. als ich ſie das erſte Mal im 
f Wen mir vorübergehen jah, daß fie nicht gekannt fein wollte, 


de auch mich vielleicht nicht mehr kennt, denn eine mütter⸗ 


10 N, Penn wie ſie vergißt über ihrem Mann und ihren Kindern 

fl anderen Mann. 

ge 0 * Geſckichte iſt kurz. Ich will ſie dir mit ein paar Wor: 

ie Walen Dann möchte ich aber niemals mehr davon reden. 
5, hörſt du? 


hätten am Zaun wie Bettler ſtehen müſſen und zu ihr 
rſchauen. 


J Sie kam als Erzieherin in dos Haus einer befreundeten 
uli. Ich ſang gerne. Sie war die einzige im Kreis, die 
naliſch mar und mich beim Geſang am Klavier begleiten 
e Sie paßte ji mir mit der Musik ganz an. Erkannte 
4 be meiner Eigentümlichkeiten und wußte feinfühlend 
der ich ja kein Berufsſänger bin, mit meiner in der Höhe 
ht überſchlagenden Stimme über manche Klippe hinweg⸗ 

n. Wir muſizierten auch dann noch weiter, wenn die 
en Teilnehmer unſerer Geſellſchaft genug von Muſik hatten 
lich in den Garten oder in andere Zimmer begaben. 


ch hatte ſie lieb. Ich wußte auch, daß ſie mich liebte. 

Inmal, im Garten, hatte ich ſie an mich gezogen und ſie 
Arn ihren ſchönen, ſtillen Mund nicht verweigert. Sie hat 

me um meinen Hals gelegt und hat mich auch gekußt. 


N jenem Abend war meine Abſicht, fie zu heiraten, ernſt. 


. er dann kamen die Bedenken. Ich war doch noch jung. 
dar ganz arm. Bis ich eine ſichere Exiſtenz hatte, konnte 
Gen Zeit vergehen. Ich hatte für mich immer ein Leben im 

| Ne Stil im Sinne gehabt. Das konnte ich nur haben, wenn 

NN Bau Vermögen beſaß. Außerdem wurde ſie abweiſend 

be Sie ſah mein Schwanken, ſpürte meine innere Uns 
Aitenbeit. Das weckte ihren Stolz. Sie tat mir gegen⸗ 

Sy her, als ſie vielleicht empfand. Ich wollte nicht ſehen, 

N 1 Kurz — wir entfremdeten uns. Wir kamen lang⸗ 

Mr 


itt. 
den merkte ich, daß ich fie eigentlich in all den Jahren nicht 
den habe 


Ne in dem dieſe weiße Roſe jetzt leuchtete. Und nicht ich — 


Hi 


aber unaufhaltſam auseinander. Erſt als ich ſie hier wie⸗ 


te hilft kein Seufzen. Ich bekomme ſie nicht wieder. 
gem e ſie täglich ſehen in ihrer Holdheit, ihrer Cüte, in 
i eden, im Kreiſe ihrer Kinder, vielleicht ſogar einmal 
N ihres kommen, wenn ſie die feſten, weißen Arme um den 
N es Mannes legt und ihn küßt mit ihrem ſchönen. ſtillen 
nun das, mein Lieber, geht über meine Kraft. Begreifſt 
daß ich fliehen muß?“ 


Als e 


3 — 


N. 


Boppard am Rhein 
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Die nunmehr beendete ſommerliche Reiſe⸗ und Badeſaiſon 
ſoll, jo wird von eingeweihten Kreiſen verſichert, zugleich auch 
für die Falſchſpieler eine Saiſon nie geahnter Beutefülle ge⸗ 
weſen ſein. Zahlloſe Badeorte des In⸗ und Auslandes find 
gebrandſchatzt worden, meiſtens, ohne daß man der einzelnen 
Betrüger habhaft geworden wäre. Es ſind' hellhörige Herren. 
dieſe beondere Sorte von Gaunern .. fie hören das Gras 
wachſen, das heißt mit anderen Worten: ſie riechen ſofort Lunte, 
wenn auch nur die geringſten Anzeichen kommender Gefahr ſich 
bemerkbar machen und ſind gleich auf und davon, um an einem 
„ruhigeren“ Orte ihrem mehr einträglichen als „ſoliden“ Ge⸗ 
werbe von neuem nachzugehen. Von den Geheimniſſen dieſer 
edlen Gilde, die zum Teil ſehr alt, zum Teil aber auch geſchickt 
auf unſere Zeit zugeſchnitten und verblüffend originell ſind, 
hat einmal der Kriminaliſt und Spielſachperſtändige H. v. 
Manteuffel die intereſſanteſten verraten. Van ihnen zu erfah⸗ 
zen, iſt nicht ohne beträchtliche Spannungsreize. 

Man muß zunächſt wiſſen, daß die Betrüger, ohne falſche 
Karten einzuſchmuggeln, einfach mit echten betrügen können, 
denn es iſt noch in keinem Lande gelungen, Spielkarten herzu⸗ 
ſtellen, die nicht ſchon ſelbſt ſogenannte Naturmarken aufweiſen, 
a:; die ih die Betrüger halten können. Der regelmäßige Ve r⸗ 
lauf des ſich gleichbleibenden und an den Rändern verſchieden 
geſchnittenen Muſters auf der Rückſeite ermöglicht zunüchſt auf 
ziemlich einfache Weiſe einem geübten Auge das Wiedererkennen 
beſtimmter Karten. Es genügt, ja, wenn nur einige wenige 
Blätter von der Rückſeite erraten werden können. Iſt das aber 
nicht möglich, ſo verſieht der Falſchſpieler ſie mit einem Ge⸗ 
heimzet hen, und zwar kommen hier die allermerkwürdigſten 
Methoden vor. Die einfachſten ſind kleine Kniffe an den Ecken, 
Ritzen mit dem Fingernagel oder der Abdruck eines feuchten 
Fingers an zwei gegenüberliegenden Ecken. Es müſſen zwei 
Ecken „damit der Falſchſpieler die Karte auch erkennt, we int 
die Hand des Gegners etwa die eine Ecke verdeckt. Schwieriger 
iſt ſchon das Kennzeichen der Rüdjeite mit winzigen Punkten 
oder Stichen, die mit dem Finger leicht abgetaſtet werden ksu⸗ 
nen. Eine andere Methode beſteht darin, die Blätter keilförmig 
zu beſchneiden, ſö daß ſie mit dem breiteren Teil etwas an der 
Seite über die anderen gleichmäßig beſchnittenen hervorragen. 
Bei einem Falſchſpieler wurden einmal Falſchkarten in der 
Weiſe entdeckt, daß fie mit der Rückſeite dem Sonnenlicht aus 
geſetzt worden waren, wodurch fie bleicher als die anderen ge⸗ 
morden waren und leicht erkannt werden konnten. 

Wie ſind nun die berufsmäßigen Falſchſpieler organiſiert? 
Zunächſt gibt es ſogenannte Schlepper, die Beziehungen zu 
wohlhabenden Kreiſen beſitzen und den Falſchſpielern Eingang 
zu ihnen verſchaffen müſſen. Solche Schlepper gibt es in jeder 
größeren Stadt. Ferner müſſen immer Leute vorhanden jein, 
dic die ganze Angelegenheit finanzieren und dem Falſchſpieler 
das nötige Geld zur Verfügung ſtellen, denn die Partien wer⸗ 
den natürlich ſehr hoch geſpielt, um den Raub möglichſt er⸗ 
träglich zu geſtalten. Zahlreich find die Kniffe, um die Opfer 
an den Spieltiſch zu bringen. Ganz raffiniert ſind beiſpiels⸗ 
weiſe die Attacken auf die herumreiſenden Geſchäftsleute, die 
Geſchäftsreiſenden, die durch ihren Beruf oft in kleine Provinz⸗ 
ſtädte geführt werden. Die Falſchſpieler wiſſen, daß dieſe 
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Die neue Perle 
Tame (die ſich gerade zur Nachtruhe rüſtet): „Um Gottes 
Willen — da liegt ja ein Einbrecher unter dem Bert!“ 
Mädchen (das am gleichen Tage den Dienſt angelreten hat). 
„Ja — darüber habe ich mich ſchon vorhin gewundert.“ 


Jalſchſpieler⸗Geheimniſſe 


Leute ſich dort am Abend ſehr langweilen; Unterhaltung gibt 
es wenig und ſie ſind auf das Hotel angewieſen. Schon beim 
Abendbrot taucht alſo ein Herr auf, der ein Geſpräch mit dem 
Reiſenden beginnt, ihn beſtens unterhält, ein paar andere 
kommen inzwiſchen hinzu und nun wird plötzlich ein kleines 
Spiel vorgeſchlagen. „Natürlich nicht zu hoch“, jagt der erite 
der Bande, um das Opfer ſicher zu machen. And damit iſt es 
auch ſchon ſeinem Schickſal verfallen. Einen intereſſanten Fall 
erzählt v. Manteuffel: Bei einem patriotiſchen Feſt in einer 
Provinzſtadt erſchien ein angeblicher früherer Offizier. Graf X., 
und wurde von den Honoratioren freudig begrüßt. Er ſtiftete 
einige Flaſchen Sekt, alles wurde ſehr vergnügt und plötzlich 
fällt das Wort: Spiel! Als alles vorbereitet wurde, erſchten 
ein Neuankömmling, den der Graf ſtürmiſch als langjährigen 
Freund und als Fabrikbeſitzer begrüßte. Der Herr ließ ſien 
gleichfalls zum Spiel nötigen. Er gewann auffällig, der Graf 
und alle anderen verloren. Der Graf ſchimpfte ſpäter weidlich 
auf ſein Pech. Die Honoratioren wollten es ſpäter gar nicgt 
glauben, daß ſowohl der Graf wie der Fabrikant Falſchſpieler 
waren und unter einer Dede ſteckten 

Schon beim Miſchen werden viele Betrügereien verübt. Die 
am meiſten verbreitete Art des Betruges beſteht darin, daß der 
Falſchſpieler beim Miſchen immer nur einzelne Karten in 
Wahrheit abzieht und unter dem Boden des Päckchens anbringt. 
In Wirklichkeit legt er alſo alle ihm günſtigen Karten aufein⸗ 
ander an das Ende des Päckchens. Oft läßt er auch einen grö⸗ 
ßeren Geldſchein wie aus Verſehen auf den Boden fallen und 
miſcht dann blitzſchnell unter dem Tiſch beim Bücken die Karten. 
Arbeitet der Falſchſpieler mit beſchnittenen Karten, ſo bringt er 
eine unbeſchnittene, alſo breitere Karte, an der Stelle an, wo 
er abheben will. Der taſtende Finger ſpürt dann ohne weiteres 
den Unterſchied, er bleibt an der beabſichtigten Stelle hängen 
und der Betrüger hebt da ab, wo er es wollte. Ein anderer 
Kniff iſt die Wette, daß zwei beliebig unter das Spiel gemischte 
Karten beim Abdecken hintereinander liegen werden. Gewöhn⸗ 
lich zwei Bilder. Der Trick beſteht darin, daß der Falſchſpialer, 
nachdem zwei Bilder gewählt ſind, die übrigen Karten in zwit 
Haufen teilt. Dabei weiß cr es einzurichten, daß die eine der 
bezeichneten Karten als unterjte des erſten Haufens liegt. Die 
andere ſtedt et an einer beliebigen Stelle in den zweiten Hau⸗ 
fen. Dann wird der zweite Haufen auf den erſten gelegt und 
Die, Karten ſo gemiſcht, daß die unterſte Karte auch immer die 
unterſte bleibt. Nun bedient ſich der Betrüger folgenden Knif⸗ 
fes: Er zieht die unterſte Karte etwas zurück und zieht an ihrer 
Stelle die zweite, dritte Karte uſw., bis er die eine der vorher 
beſtimmten Karten abgehoben und aufgeb eckt hat. Dann kaun 
er das Paket dem anderen ruhig in die Hand geben, denn die 
erſte Karte, die er non unten abhebt, iſt ja nun die zweite der 
ee Karten! Natürlich gehört viel Fingerfertigkeit 
hierzu. 

Auch Würfel werden gefülſcht. Gewöhnlich werden die 
Wurfel jo angebohrt, daß man die Höhlungen der Augen ver⸗ 
lieft, ſie mit Blei ausgießt und dann das Blei wieder ſchwarz 
färbt. Es wird natürlich immer die den hohen Nummern ge⸗ 
genüberliegende Seite beſchwert. Wenn der Gegner die Baut 
hält, kann der Falſchſpieler mit Ruhe fein Spiel einrichten 


Das Paradis der Perlen 


Etwa 40 Kilometer von der Küſte Arabiens entfernt liegen 
die Bahre⸗FInſeln, die von einem Scheich regiert werden, ber 
nahezu hundert Jahre alt iſt. Die Inſeln dürften olſo den . 
ſten Monarchen der Weltl beſitzen. Die Bahre⸗Inſeln bejinn 
indes noch andere Dinge, um die ſie in der ganzen Welt bedeu⸗ 
tend mehr beneidet werden dürften. Rings um die In ſeln herum 
finden ſich Perlenmuſcheln in großer Zahl, und ſaſt die ganze 
Bevölkerung der Inſeln iſt mit dem Perlenfang beſchäftigt. Zu 
den Schätzen der Inſeln gehören außer den Perlen noch eine 
große, beſonders wohlſchmeckende Dattelart, und eine ſeltſame 
Raſſe weißer Eſel, die ſich im ganzen Orient großer Beliebtheit 
erfreuen. Daß die Inſeln ſchon jahrhundertelang bewohnt ſind. 
geht aus vorgeſchichtlichen Hügeln hervor. die ſich in großer Zahl 
auf der Inſel finden. Die Perlenfiſcherei auf den Bahre-Inieln 
beginnt mit dem Neumond des Februar, und dauert etwa zwei 
Monate. Ein Kanonenſchuß vereingt in aller Frühe ſämtli he 
Schiffe der Perlenfiſcher. die gemeinſam ins Meer hinausfahren. 
Die Leute arbeiten nackt, es wird in zwei Schichten gearbeit e, 
eine Schicht taucht und die andere ruht und wartet, bis ſie an 


der Reihe iſt. Die Taucher nehmen einen etwa zwanzig Kilo⸗ 
gramm ſchweren Stein und einen am Gürtel befeſtigten Kors 
mit ins Waſſer, arbeiten alſo in ziemlich primitiver Austüſtung. 
Der Dolch, den ſie immer bei ſich führen, ſobald ſie tauchen, muß 
ſie gegen die zahlreichen Haifiſche ſchützen, die indes in jedem 
Jahre nicht wenige Perlenfiſcher töten. Jeder Taucher ſteigt 
täglich etwa zwanzigmal ins Mees, und bleibt ein bis zwei Mi⸗ 
nuten an den Perlbänken, die in zehn⸗ und mehr Meter Tiefe 
liegen. Da die Muſcheln ſich nicht mit Gewalt öffnen laſſen, 
werden ſie am Strand in der Sonne ausgebreitet, wo ſie ſich, 
ſobald das Tier abgeſtorben iſt, von ſelbſt öffnen. Man kann 
mit dem Suchen der Perlen erſt beginnen, wenn die Verweſung 
der Tiere vorbei iſt, da die verweſenden Tiere einen unerträg⸗ 
lichen Geruch ausſtrömen. Oft kommt es vor, daß man ganze 
Haufen leerer und wertloſer Muſcheln wegwerfen muß, dann 
ſind wieder Reihen non Muſcheln da, die das köſtliche Geſchmeide 
enthalten. Zur Meſſung der Perlen benutzt man eine Skala mit 
acht Oeffnungen. Die größten Perlen nennen die Engländer, 
die namentlich die Perlen der Bahre⸗Inſeln erwerben, „Mill 
pearls“, und fie müſſen recht erhbliche Summen dafür anlegen; 
die kleinſten Perlen heißen Berljamen, und fie werden nach dem 
Gewicht verkauft. St. F. 


Moderne Türkei 

Ter türkiſche Diktator Kemal Paſcha führt die Moderniſierung 

ſeines Landes mit allen Kräften durch. So will er neuerdings 

die türkiſche Schrift durch die lateiniſche erſetzen. Alle Beamten 

und Offiziere müſſen die abendländiſchen Schriftzeichen lernen, 

die — wie unſer Bild zeigt — auch die Schilder der Straßenbahn 
erobert haben. 


„Ja hat ciner die Krämpfe —“ 


Jedem iſt es wohl ſchon einmal paſſiert, daß er über die 
Straße ging und irgendwo ſah, daß ein Menſchenknäuel dicht 
beiſammen ſtand, um etwas zu betrachten. Geht man hinzu 
und fragt die Hintenſtehenden, was los ſei, ſo bekommt man 
zur Antwort: „Da hat einer die Krämpfe“. Der liebe Mit⸗ 
bürger iſt nun ſo neugierig und will doch auch ſehen, was 
denn da vorgeht, und deswegen drängt man ſich vor und er⸗ 
blickt dann einen armen Tropf, der auf der Erde liegt mit 


Schaum vor dem Mund und in wilden Zuckungen um ſich 
ſchlägt. 
Dieſer Mann hat die Fallſucht oder Epilepſte. Die Krank⸗ 


heit wird auch „morbus ſacer“ oder „heilige Krankheit“ ge⸗ 
nannt. In der Regel beginnt die echte Epilepſie bei einem 
Menſchen in der Jugend, und die Anfälle kehren in ver⸗ 
ſchiedener Häufigkeit wieder. Es ſoll zunächſt ein ſolcher „An⸗ 
fall“ in ſeinem zeitlichen Ablauf geſchildert werden. 


Während manche Fallſüchtige mitten aus heiler Haut und 
ganz plötzlich zuſammenbrechen und ihre Krämpfe bekommen, 
haben ſehr viele, vielleicht die meiſten ſolcher Kranken erſt 
gewiſſe „Vorboten“, an denen ſie das Herankommen eines ſol⸗ 
chen Anfalles erkennen können. Seit dem griechiſchen Arzt 
Galen bezeichnet man dieſe Vorboten mit dem Ausdruck „Aura“, 
d. h. Hauch, und dieſes Wort hat ſich Eis heute in der Medizin 
erhalten. Manche Epileptiker fühlen ein eigenartiges Kriebeln 
in den Armen, Beinen oder am Körper. Andere haben be⸗ 
ſtimmte Geruchsempfindungen. Am häufigſten jedoch ſind Er⸗ 
en der Augen. Die Kranken haben Viſionen, d. h., ſie 
ehen 

Geitalten und Dinge, die nicht exiſtieren. 


Vorwiegend dabei iſt die rote Farbe, die bei den meiſten Fall⸗ 
ſüchtigen immer wiederkehrt. Sie ſehen rote phantaſtiſche Ge⸗ 
ſtalten, rotes Feuer, Bilder die bald kleiner, bald größer 
werden. 


Manche Kranken werden in der Aura gewalttätig, andere 
aber geraten in Verzückung und haben in der Aura die glück⸗ 
lichſten Momente ihres Lebens. In dem Roman „Der Idiot“ 
ſchildert der Verfaſſer Doſtojewſti feine eigene Krankheit. Darin 
iſt zu leſen, daß der Dichter in der epileptiſchen Aura ſich er⸗ 
haben über die Welt und vollendet glücklich fühlt, ſo daß er 
ſeine Krankheit für dieſe Augenblicke nicht miſſen möchte. 


Meiſt dauert dieſe Aura nur wenige Augenblicke. Manch⸗ 
mal aber können die Epileptiker, die dies kennen, denn die Aura 
iſt bei jedem Kranken immer dieſelbe, ſich noch irgendwohin 
begeben, wo ſie wenigſtens einigermaßen vor Verletzungen beim 
Hinſchlagen oder Umſichſchlagen geſchützt find. 


Der eigentliche Anfall beginnt dann in der Regel ganz 
plötzlich. Konnte der Fallſüchtige ſich nicht mehr in Sicherheit 
bringen, ſo ſchlägt er plötzlich zu Boden. Im ſelben Moment 
iſt das Bewußtſein ausgeſchaltet, To daß beim Hinfallen arge 
Verletzungen entſtehen können. Manche Fallſüchtigen ſtürzen mit 
einem lauten Schrei hin. Zunächſt beginnt dann der Krampf 
mit einem Aufbäumen. Der Kopf wird nach hinten herüber 
geſtreckt, die Zähne ſeſt aufeinander gepreßt. Alles an dem 
ganzen Körper iſt krampfhaft geſtreckt, nur mit einer Ausnahme: 
eingeſchlagen. 
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Inkereſſante Geſchichten 


f Sudaneſiſche Liebesprobe. 

Jeruſalem. Im Sudan hat ſich eine ſeltſam⸗wilde Me⸗ 
thode zur Eroberung junger Mädchenherzen erhalten. Streiten 
ih zwei junge Leute um eine Geliebte, jo unterziehen ſie ſich 
dem „Mobatanah“, einer Liebesprobe von grauſamer Härte. 
Beide vereinbaren, ſich mit einem Stock oder eine Peitſche gegen⸗ 
ſeitig auf den Rücken zu prügeln. Wer es länger aushält, führt 
die Braut heim und bekommt den Titel „Achu⸗el⸗Banat“ -- 
„Bruder der Töchter“. Die Polizei hat dieſe Wettkämpfe zwar 
verboten, aber fie hat ſie nicht ausrotten können. 

Vor kurzem iſt wieder ein Fall von „Mobatanah“ in einem 
Dorf in der Nähe von Khartum vorgekommen. Zwei junge 
Leute gerieten in Gegenwart eines Mädchens, das ſie beide gern 
beſitzen wollten, in Streit. Der Stärkere forderte ſeinen Gegner 
zu dem Prügelkampf heraus, dieſer ging darauf ein. Beide be⸗ 
waffneten ſich mit Peitſchen und fingen an, einander auf den 
Rücken zu ſchlagen. Ringsherum ſammelte ſich ein Gruppe von 
jungen Männern und Mädchen an, um dem Wettkampf zuzu⸗ 
ſehen. Die junge Dame, um deretwillen er veranſtaltet wurde, 
ſtachelte den Eifer der beiden Konkurrenten durch ermutigende 
Zurufe an. Der Kampf dauerte länger als gewöhnlich. Keitber 
von beiden wollte nachgeben. Schließlich ließ der Herausfor⸗ 
derer einen beſonders wilden Hieb auf ſeinen Gegner nieder- 
ſauſen, ſo daß dieſer bewußtlos umſank. Nach einer kurzen 
Weile hauchte er ſein Leben aus. Der Sieger in dirſem grau: 
ſamen Duell hatte aber nicht Gelegenheit, die Braut heimzu⸗ 
führen. Denn die Polizei wurde von dem Ereignis unterrichtet 
und führte ihn, ſtatt ins Brautgemach, ins Gefängnis. 

* * 
Der rettende Geldſchrankknacker. 

In vielen amerikaniſchen Polizeiquartieren befindet ſich »in 
Sicherheitsſchrank, in welchem vor allem die Papiere der Po⸗ 
lizeidetektive aufbewahrt werden. Dieſe Schränke pflegen be⸗ 
ſonders kompliziert zu ſein, damit Unbefugte ſie nicht aufbrechen 
können, was nicht ſelten von Angeklagten oder deren Komplizen, 
verſucht wird, falls belaſtende Dokumente für fie im Schrank ſind. 
Auch der Schrank im Polizeiquartier von Atlantik City iſt nur 
bei Kenntnis ganz beſtimmter Zahlenkombinationen zu öffıen. 
Unglücklicherweiſe hatte nun der dienſtführende Polizeihaupt⸗ 
mann die Tabelle mit dieſer Zahlenkombination, die nur in 
einem Exemplar exlſtiert, im Schrank liegen laſſen, bevor er ihn 
zuklappte. Am nachſten Morgen wurde dieſer papierne „Seſam 
öffne dich“ vergeblich geſucht und die allgemeine Verwirrung war 
groß. Denn der Schrank enthielt u. a. Beweismaterial für die 
am gleichen Morgen vor dem Polizeigericht zur Verhandlung 
kommenden Fälle. Um an die Akten zu lommen, ſchien niche 
anderes übrig zu bleiben. als mit einem Schweißapparat den 
Schrank gewaltſam zu öffnen, was jedoch ſehr zeitraubend ge⸗ 
weſen wäre. Die Polizei grübelte noch, ſo wird berichtet, fieber⸗ 
haft über das Problem nach, als ſich ein armſelig gelleideter 
Mann einfand und um Unterkunſt bat. Der Mann, der anfangs 
in der allgemeinen Aufregung unbeachtet blieb, erbot ſich, als er 
die Situation überſah, den Schrank binnen kurzer Zeit zu öffnen; 
er erklärte, daß er früher „in dieſem Geſchaft“ gearben⸗t und 
den Ruf beſonderer Tüchtigkeit genoſſen habe. „Ich war ei ter 
der Fürſten meines Gewerber,“ erklärte er. Ohne weiteres ließ 
man den ſeltſamen Gaſt an den Schrank. Kaum 5 Minuten han⸗ 
tierte er an dem Zahleneinſteller herum, wobei er den erwar⸗ 


* 


Da auch die Atemmuskeln an dieſem allgemeinen Krampf⸗ 
zuſtand teilnehmen, jo ſteht für. die Dauer dieſes Zuſtandes 
die Atmung ſtill. Die Folge davon iſt, daß das im Anfang 
des Anfalles blaß geweſene 

Geſicht blau und aufgedunſen 
wird. Dieſer Zuſtand der ſtillſtehenden Atmung führt jedoch 
nicht zum Schaden, da der jo geſchilderte Krampfzuftand im 
ganzen nur eine viertel bis eine halbe Stunde dauert. Es 
geht alſo ſchneller vorüber als man es überhaupt ſchildern 
kann. 

Auf dieſen Zuſtand des „starren“ Krampfes folgt der 
Krampf mit „Zuckungen“, und das iſt es, was die Leute eigent⸗ 
lich verſtehen, wenn ſie ſagen: „Da hat einer die Krämpfe“. 
Die Geſichtsmuskeln werden in der heftigſten Weiſe hin und 
her gezerrt, jo daß die ſcheußlichſten Srimmaſſen entſtehen. Die 
Augen bewegen ſich ebenfalls dauernd oder ſchielen nach einer 
Seite. Der Kopf wird ohne Rückſicht auf die entſtehenden Ver⸗ 
letzungen les beſteht ja Bewußtloſigkeit) mit voller Wucht im⸗ 
mer wieder aufgeſchlagen. Auch die Gliedmaßen haben keine 
Ruhe und werden hin und her geworſen. Dabei können alle 
möglichen, auch recht ſchwere Verletzungen entſtehen. Insbe⸗ 
ſondere pflegen ſich die meiſten Epileptiker im Anfall die Zunge 
zu zerbeißen, ſo daß man einen Epileptiker in der Regel an den 
vernarbten Zungenbiſſen erkennen kann, wenn man Gelegen⸗ 
heit hat, die Zunge zu jehen. 

Auch dieſer Zuſtand der Zuckungen dauert nur einige Minu⸗ 
ten. Darauf erfolgt das dritte Stadium eines ſolchen Anfalles, 
. die Bewußtloſigkeit. Die Krämpfe hören plötzlich auf 
un 


der Kranke fällt in einen tiefen Schlaf. 


Die Dauer dieſes Stadiums iſt ſehr verſchieden. Mauche Fall⸗ 
ſüchtigen ſind nach kurzer Zeit wieder munter, andere ſchlafen 
mehrere oder viele Stunden. Zahlreiche Kranke fühlen auch 
noch mehrere Tage Beſchwerden, ſind leicht reizbar und ver⸗ 
ſtimmt. 

Die Krankheit beginnt in der Regel in der Jugend häufig 
ſchon bei kleinen Kindern. Es gibt Leute, die Tag für Tag 


Heulzutage iſt alles möglich 
Lilli: „Ihre Schweſier? Die ging eben mit dem Kleide 
üüherm Arm zu den Kahinen.“ 
2 illi: „lm Gottes willen! 


Iſt das die neueſte Mode?“ 


tungsvoll herumſtehenden Beamten erzählte, daß er 10 fle 15 
Zuchthaus geſeſſen habe und es jetzt vorziehe. das M jest U 
werbe zu meiden; dann kam ein gleichmütiges: „ 0 
es gehen, drehen Sie nur den Knopf herum!“ G ffn: 
teftine griff an den Hebel und und die ſchwere Tür det . 
talſächlich. Natürlich war der Geldſchranktnacket, en: 11% 
lizei einen jo großen Dienſt geleiſtet hatte, der Held Du 3" | 
Er wurde neu eingekleidet, erhielt ein gutes. Eſſen vorg' gh 
mußte den inzwiſchen herbeige*ilten Reportern feinen ges # | 
lauf“ erzählen. Die Belizeibehörbe tat noch ein übt N 70% 
ſich ihm danlbar zu erweiſen, und beſorgte ihm eine e 100 | 
keit: Jetzt ſchloht er am Strande von Atlantic City für e 


= * t 
pro Tag Rollſtuhl. Mindeſtens das Dreifache verde un 
nebenher durch Trinkgelder, denn jeder möchte gern DE erhalte 


8 5 \ En ma te 
fahren werden und ſich mit dem Geldſchrankknacker un m 


Bejondsre Freundſchaft ſall er, wie berichtet wird. mie 5 
rekter einer Geldſchrankfabrit geſchloſſen haben, der g 
fahrungen gern ſeinem Werk dienſtbar machen wil ſo 4 


keineswegs augseſchloſſen, daß der Geldſchrankknacet 
einmal techniſcher Beirat dieſer Geldſchrankfabrik wird. 


* * * 


Die Hofe. l ab. 

Diefe Geſchichte wird in einer engliſcken Zeitung In lee, 
bekannten Mitglied der Hochariſtokratie erzählt, ſie iſt man 5 | 
lich wahr. Namen find nicht genannt worden, ane 
mutet, daß der beteiligte Herr gleichfalls jenem exkluſi 
angehört. 

Dieſer Herr fuhr mit der Bahn vom 
Rennplatz. Er war entſprechend angezogen: dunkelb 
und eine wunderſchöne hellgraue Hofe, , ofen 45 

Ihm gegenüber ſaß eine unbekannte Dame, die m 
einen Liebesbrief ſchrieb; denn fie errötete ab und zu P 
baren Anlaß. 2 I „ 

Die Manner find bekanntlich von ſchrecklichen Her 
lüſten beſeſſen. Sie glauben immer ein Recht auf Eifer 
haben, wenn eine ſchöne Frau offenſichtlich einen ander F 
ſelbſt wenn ſie dieſe ſchöne Frau gar nicht kennen. Sie 
dann gereizt und unhöflich. 2 7 

Das ſchöne Gegenüber des vornehmen Herrn mani 
an ſeinem Füllfederhalter herum und zwar ſo ungeſchict, | 
ein Teil der Tinte auf die prachtvolle Hofe ergoß. 2 

Der Herr war wütend, die Dame entſchuldigte ſich, I 
wurde noch aufgebrachter und verlangte Schadenerſotz. fl 

Bitte, jagte die Dame, geben Sie mir Ihre Mrefle . 
werde Ihnen die Hofe erjegen. 1 10 

Das hätte dem Herren genügen müſſen, aber er wo 
einmal gereizt. 

Nein, ſagte er, ich verlange ſofortige Bezahlung! 

Die Dame überlegte, dann huſchto ein Lächeln „ 
Geſicht. . sol 

Schön, mein Herr, ich werde Ihnen den Preis der 1 0 
gleich auszahlen. Aber da die Hoſe damit in meinen sah 
übergeht, fordere ich Sie auf, mir das Kleidungsſtüc 
auszuhändigen! 

In Abteil erhob ſich ein schallendes Gelächter. „ug 

Der Herr erhob ſich mit rotem Kopf und verließ den, ge 
der nächſten Station, ohne weiter auf Schadenerſatz zu 


el 
London nach zu 
lues ® 


6 


r 5 die „ 
durch einen Anfall geplagt werden, aber auch andere, me, 
ganzen Leben zwei oder drei Anfälle und dann MH „F 


Ruhe haben. Bei ſachgemäßer Behandlung kann man 
die Zahl der Anfälle ganz erheblich einſchränken. 75 

Viele Epileptiker ſind, ganz abgeſehen non en. 
fällen, völlig gefund und ihr Leben iſt nicht zu erkenn 47 
dere dagegen ſind ſtets mürriſch und gereizt, und 


Fallſüchtigen bildet ſich im Laufe der Jahre eine eg | 
aus. Andererſeits hat es aber auch kerühmte Männer fer 
die an der Fallſucht gelitten haben, es ſei nur an , 
Napoleon J. erinnert. ate 
Nicht immer äußert ſich die Epilepſie in den chars anf 
ſchen, aber geſchilderten Anfällen. Man hat Juſtände 7 


gelernt, die man wiſſenſchaftlich ebenfalls zu dieſer des 4 
rechnen muß und die man in wörtlicher Ueberjegunfi un 

teiniſchen Namens „verkrümmerte Fallſucht“ nennen mi 
gibt Leute, die zum Beiſpiel mitten in der Mahlatt" 
fie am Tiſch ſitzen, plötzlich die Gabel fallen laſſen und 


vor ſich hinſtarren. 


Nach kurzer Zeit, vielleicht ein bis zwei Minuten, in 
wieder weiter, als wenn nichts geweſen wäre. Oder e 
Mann geht auf der Straße. Plötzlich beginnt fein „ 4 
Er iſt ohne Bewußtſein, aber er geht ganz mechaniſ ge a 
Da er jedoch nichts von ſich weiß, geht er einen fall 

oder in ein ſremdes Haus hinein. Wenn er dann 
kommt, ſo weiß er nicht, wo er iſt und wie er dorthin 
men iſt. So gelten manche Leute in ihrer 


but 
Umge wahl | 
‚) 


Sonderlinge mit gewiſſen Schrullen, aber man weiß 0 
dieſe Erſcheinung Symptome der Epilepſie, wenn au 
und ungefährliche, ſind. ‚gef 
Ueber die Urſache der eigentlichen und echten Epil 
man bis heute noch ſehr wenig. Es iſt wohl ziemle 
daß die Anfälle durch eine Reizung der Großhirnrinde 
gerufen werden, jedoch gibt es nur Vermutungen dar 
dieſe Reizung zuſtande kommt. Eine große Wahrſche 
hat die Anſicht für ſich, daß die Fallſüchtigen 


giftige Stoffe irgendwo im Körper 


bildeten, die dann auf die Großhirnrinde einwirkt en. 
ſind, wie geſagt, bis heute nicht mehr als Vermutung ig 
Etwas anderes iſt es mit der Epilepſie nach f 
Auch im Kriege hat man erlebt, daß häufig nach A pie 5. 
epileptiſche Anfälle auftraten. Dort hat man mei 05 0 

ſache dadurch ermitteln können, daß Geſchoßſplitter gell 
Hirnrinde drückten. In den Fällen, in denen bie“ 0 
werden konnten, verſchwanden die Anfälle wieder. gif, 
ai er 


Wenn man auf der Straße fieht, wie ein 8 1 ge’ 
einen Anfall bekommt, jo follte man nicht neugier! ga 
ſondern dafür forgen, daß der Betreffende in ein tens uf 
bracht wird und jo gelegt wird, daß er fh wen m a 
lo ſehr verletzen kann. Ferner erwähnte id) noch gt amt 
weit verbreiteten Irrtum zu begegnen, daß es lngeneg g. 
daß der Anfall aufhört, wenn man die eingeſch men. S 
men ſtreckt. Im Gegenteil beſteht beim gewaltſa 6 
die Gefahr, daß der Daumen bricht. N 


e 
ee 


Dr. med. Otto 


RR 


„Kaum gedacht, faum gedacht | EN en 


Schraubenflugzeug des ſpaniſchen Ingenieurs La Cierva, das noch vor kurzem wegen 2 n 
85 Fluges London—Paris und der dort aus 2000 Meter 10. U. ſenkrechten Landun Die niederſchleſiſchen Manöver 
det eſchwenglich gefeiert wurde, iſt nach einem Schaufluge am 20. September ſo unglückll : . N 0 — 5 8 
endet, daß es ſchwer beſchüdigt wurde. Sollte etwa „die Schraube losgegangen“ ſein einen Görlitz und Lauban, an denen Reichspräſident von Hindenburg teilnimmt, haben am 


— , e e eee 


19 8 8 begonnen. Als Gaſt wohnt den Manövern auch der Oberbefehlshaber der 
ſchen Armee, General Janky (XX), bei, den wir mit Reichswehrminiſter Groener (X), 


ungar 5 1 
im Manövergelände zeigen 


Zu m 
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Toni im Vochenbett 


Der Berliner Zoo hat Zuwachs in ſeinem Elefantenhaus zu verzeichnen. 
Die Elefantin Loni hat ain ſtrammes Elefantenmüdchen zur Welt gebracht, 
daß das reſpektable Gewicht von 180 Pfund beſitzt. 


RER R1V x > ar er e — 
Die 10-Stunden-Jahrt des „Graf Zeppelin“ 
„Graf Zeppelin“ über Zürich. Rechts das Großmünſter. 


. N u a. 
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100 Siege in einem Jahre 
Der Trabrennfahrer Charlie Mills gewann im 


5 f Septemb brennb i 3 8 Ss 
nier des Automobiltiubs von Deutſchland Serien ne e Bi Geheimrat Brofeſſer Or. Bene 


K weh — Niet 


das Herbſttur 


* 


„ eine Autamobil⸗Schönhei icklichteits⸗Wettb Blu⸗ ieg in di d ? 
qmobil⸗Schönheitskonkurrenz, einen Geſchicklichkeits⸗Wettbewerb und einen Blu 100, Sieg in dieſem Jahre. er bekannte Geograph und Vorſitzende der 
ud umfaßte, fand am 23. September im Berliner Grunewaldſtadion ſtatt. Der 1. a Jab Berliner Geſellſchaft für n endete 
dry umenforjo wurde einem von Frau Lotte Bahr vorgeführten Stenr-Wagen (im Bilde) am 25. Sep tember fein 70. Lebensjahr. 
Uanehen, deſſen Ausſchmückung das Motiv „Libellen in ihrem Blumenxeich“ zu Grunde lag 


(hlige Orchideen und 4500 Beltjenftzäuhgen waren zur Ausſchmückung dieſes Wagens 
verwandt. 


Toiſtoi auf der Briefmarke | Hünefeld fliegt nach Oſtaſien 


Anl. 
an lich der 100. Wiederkeh 5 5 2 Iſtoi i s i i i i 4 

i Wie hr des Geburtstages von Leo Ta ſtoi hat das ruſſiſche Volks⸗ Freiherr von Hünefeld (rechts) iſt mit dem Junkersſſugzeug „Europa“, der Schweſtermaſch e 
ee für Poſt⸗ und Telegraphenweſen Tolſtoi⸗Briefmarken herausgegeben. Die 10⸗Kö. „Bremen“ zu oma Fluge nach Oſtaſien gejtartet, der über den Baltan, Kleinaſſen. Idler Nanking 


Arte (rechts) für Inlandspoſt zeigt das Altersporträt des Dichters, die 28⸗Kopeken⸗ nach Tokio führen oll. Die Maſchine wird durch den Chefpiloten der ſchwediſchen Junkers⸗Werle 
Marke für Auslandskorreſpondenz den greiſen Philosophen hinter dem Pfluge. Lindner (links), geführt, während Hünejeld als 2. Pilot an der Führung feines Flugzeuges teilnimmt. 


Zuckergewinnung aus Rüben 


In Deutſchland ißt jeder Einwohner im Jahre einen 
halben Zentner Zucker auf. Der weitaus größte Teil dieſer 
Zuckermenge iſt deutſches Erzeugnis und wird aus den 
Zuckerrüben gewonnen. Trotz aller Verbeſſerungen in der 
Zuckerinduſtrie und trotz aller landwirtſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritte iſt aber die deutſche Zuckererzeugung in den letzten 
Jahren immer weiter zurückgegangen. Denn wenn man die 
Aufbauflächen der Vorkriegsjahre (neues Reichsgebiet) mit 


den jetzigen Anbauflächen vergleicht, erkennt man einen 
merklichen Rückgang von 436000 Hektar auf 406 000 


Hektar. Infolge ungünſtiger Witterungsverhältniſſe iſt auch 
der Ertrag der Rübenfelder gegen früher ſtark zuröck⸗ 
gegangen (von 318 Doppelzentner pro Hektar auf 262 
Doppelzentner). Wenn trotzdem die Ausbeute aus einem 
Doppelzentner nur um ein Geringes geſunken iſt, fo iſt 
das auf die Verbeſſerung der Gewinnungsmethoden zurück⸗ 


Die Art der Gewinnung des Zuckers aus den 
Rüben iſt in dem vorſtehenden Bilde dargeſtellt. Als 
Endprodukt wird Rohzucker gewonnen, der dann in 27 
Raffinerien (vor dem Kriege 48) zu Handelsware verarbeitet 
wird. Die deutſche Zuckerinduſtrie befindet ſich heute in 
einer ſchwierigen Lage, weil die Rohrzuckererzeugung, an 
der vor allem Cuba und Java beteiligt ſind, in den letzten 
Jahren um 50 Proz. geſtiegen iſt, während die Zucker⸗ 
gewinnung aus Rüben, die in erſter Linie in Deutſchland, 
Belgien, Polen und Tſchechoſlowalei größeren Umfang an⸗ 
nimmt, ungefähr auf der gleichen Höhe geblieben iſt. 
Die Folge dieſer Erzeugung iſt ein ſcharfer Wettbewerb 
zwiſchen Rohrzucker und Rübenzucker. Für Deutſchland 
iſt dieſe Entwicklung deshalb ganz beſonders nachteilig, 
weil es in den Vorkriegsjahren als ein Hauptausſubrland 
für Zucker galt und von 19 Millionen Doppelsentnern über 
11 Millionen Doppelzentner ausführte. Damals kamen 
14 Proz. des Zuckers aus Deutſchland, heute nur noch 
6 Proz. Auch unter den Rübenzucker erzeugenden Ländern 
nimmt Deutſchland heute keine führende Stellung mehr ein; 
denn ſein Anteil betrug im Jabre 1913 ein Drittel, heute 
nur noch 19 Pros. an der Erzeugung von Rübenzuder. 


zuführen. 


Rohzucker 


Anbaufläche Rübenertrag 
nn je gewinnung 


LER 
kg 


Einen entſcheidenden Einfluß auf dieſe Entwicklung hat 
das Problem der ausländiſchen Saiſonarbeiter. Obwohl es 
im eigenen Lande nicht an Arbeitsloſen fehlt, kann die auf 
etwa 10 Wochen beſchränkte Zucker⸗Campagne nicht ohne 
die Heranziehung erheblicher Arbeitskräfte aus dem be⸗ 
nachbarten Ausland auskommen. Eine allzu ſtarke Be⸗ 
ſchränkung des Kontingents für Saiſonarbeiter bat daher 
zu empfindlichem Arbeitermangel geführt, der für die kurze 


Von neuen Verſuchen. 


Dueckſilber im Mund. 

Als vor zwei Jahren Profeſſor Stock vom Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtitut auf Grund ſeiner eigenen Erkrankung die 
Oeffentlichkeit vor dem leichtfertigen Umgang mit Queck⸗ 
ſilber warnte, fand ſeine Behauptung, auch die als Zahn⸗ 
füllung verwendeten Kupfer-Amalgam⸗Zahnfüllungen ſchädig⸗ 
ten die Geſundheit, ebenſo viel Gegner wie Freunde. Vor 
allem ſtand man in Kreiſen der Zabnärzte der Stockſchen 
ſchen Theſe gänzlich ablehnend gegenüber, denn Kupfer⸗ 
amalgan war nicht nur ſehr bequem zu verarbeiten, ſon⸗ 
dern auch ſehr billig. Im Laufe der Zeit wurde an der 
erſten mediziniſchen Klinik in Berlin eine Queckſilberunter⸗ 
unterſuchungsſtelle eingerichtet, deren Aufgabe es war, die 
geſundheitsſchädigende Wirkung des Queckſilber auf den 
menſchlichen Organismus feſtzuſtellen. In kurzer Zeit wur⸗ 
den 135000 Schulkinder durch 70 Aerzte behandelt und 
beſonders darauſhin unterſucht, ob und welche Schädigungen 
Amalgamplomben hervorgerufen hatten. Es zeigte ſich, daß 
Frofeſſor Stock mit feiner Warnung Recht 1 hat. Wo 
als Symptome einer Queckſilbervergiftung Gebächtnisſtörun⸗ 
gen, Kopfſchmerzen, Mattigkeit, Mundentzündungen u. a. 
erkannt wurden, ließen ſich dieſe Erſcheinungen durch Be⸗ 
ſettigung der queckſilberhaltigen Plomben redusieren. Auch iſt 
den Zahnärzten allgemein die Benutzung von Kupfer⸗ 
amalgan (33 Proz. Kupfer, 66 Proz. Queckſilber) unter⸗ 
ſagt worden. Nicht dagegen die Verwendung des mindeſtens 
ebenſo ſchädlichen Silberamalgans. Die Zahnärzte ver⸗ 
wenden es weiter, weil die Krankenkaſſen für andere Füll⸗ 
mittel als Porzellan keinen vollen Erſatz leiſten und unter 
den anderen Materialien das Silberamalgan das billioſte 
iſt. Ein draſtiſches Beiſpiel für den Wert wiſſenſchaftlicher 
Erkenntniſſe und für das Verſagen der Verwaltungs⸗ 
inſtanzen! Die Volksgeſundheit ſcheint in dieſem Falle 
nichts zu gelten. - 

Quarzkriſtall für Unterwaſſerſignale. 

Die merkwürdigen Eigenſchaften mancher Mineralien, 
durch Druck auf beitimmte Kriſtallflächen elektriſche Ladungen 
anzunehmen, iſt vor nicht langer Zeit durch Umkehrung des 
Vorgangs in der Praxis angewendet worden. Bei den 
deutſchen Rundfunkſendern wird nämlich sur Konſtant⸗ 


Zeit der Rübenernte mit billigen einheimiſchen Kräften nicht 
gedeckt werden konnte. Eine Intenſivierung des deutſchen 
Rübenbaues und eine weitere Verbeſſerung der Ver⸗ 
arbeitungsmethoden können trotz allem ſehr wohl zu einem 
Wiederauſſtieg der deutſchen Zuckerinduſtrie führen, auch 
wenn die ausländiſche Zuckerproduktion ihre jetzige Höbe 
noch überſchreitet. Im volkswirtſchaftlichen Intereſſe ſcheint 
die Pflege des Rübenanbaues und der Zuckergewinnung 
wegen der Schaffung eines wertvollen Exportartikels doppelt 
bedeutungsvoll, aber auch für den Arbeitsmarkt hat die 
deutſche Zuckerproduktion eine wichtige Rolle zu über⸗ 
nehmen, nämlich: die Beſchäftigung von 90 000 Menſchen. 


Luft und Waſſer zum Nieten. 


Eine neuartige Nietvorrichtung, die alle Vorteile des 
hydrauliſchen Betriebes in ſich vereinigt, aber von einer 
Druckwaſſeranlage unabhängig iſt, iſt hier im Bilde dar⸗ 


geſtellt. Das Druckwaſſer wird mit Hilſe einer Preßluft⸗ 
anlage auf den nötigen Druck gebracht, man bat alſo ge⸗ 


wiſſermaßen die Preßwaſſeranlage in der eigentlichen Niet⸗ 
maſchine. Die Maſchine eignet ſich beſonders gut ſür Eiſen⸗ 
hoch⸗ und Brückenbau ſowie für Schiffswerſten und Keſſel⸗ 
ſabriken. Das Verwendungsgebiet iſt alſo erheblich größer 
als das der rein hodrauliſchen Nietmaſchine. Unter Berück⸗ 
ſichtigung, daß ein Akkumulator und eine Pumpe bei dem 
Betriebe einer lufthydrauliſchen Maſchine nicht erforderlich 
werden, ſtellt ſich auch der Preis erheblich niedriger. Die 
Maſchine arbeitet äußerſt betriebsſicher. Mit ihr ſind ſechs 
Nieten pro Minute geſchlagen worden, bei entſprechender 
Querſchnittsbemeſſung kann dieſe Anzahl noch erhöht wer⸗ 
den. Sowohl die Vordruck⸗, als auch die Niet⸗Geſchwindig⸗ 
keiten laſſen ſich genau einſtellen. 


5 

Die Konſtruktion der Maſchine veranſchaulicht die vor⸗ 
ſtehende Skizze. Der Bügel iſt aus Stahlguß gefertigt. 
In demſelben iſt der Drucküberſetzer, wie auch der Niet⸗ 
zylinder angeordnet. Der Drucküberſetzer iſt io bemeſſen, 
daß bei einem Lufteinſtrömungsüberdruck von ſechs und 
mehr Atmoſphären im Hochdruckzylinder ein maximaler 
Druck von 200 at erzeugt wird, wodurch dann im Niet⸗ 
zylinder der maximale Nietdruck erreicht wird. Der Niet⸗ 
zylinder iſt in ſeiner ganzen Länge ausgebüchſt. Der Niet⸗ 
kolben erhält dadurch eine einwandfreſe Führung. Die 
Abdichtung erfolgt in den Waſſerzvlindern durch einwand⸗ 
freie Ledermanſchetten, in den Luftzylindern durch guß⸗ 
eiſerne Kolbenringe. 
Als Steuerung wird eine Schieberſteuerung verwendet, 
die durch nur einen Handhebel auf das leichteſte zu be⸗ 


baltung der Sendewellen Quarakriſtall verwendet, das bei 
wechſelnder elektriſcher Ladung zu mechaniſchen Schwingun⸗ 
gen gleicher Dauer angeregt wird. Der franzöſiſche Phyſiker 
Langevin bat jetzt ein nach dem gleichen Naturgeſetz arbei⸗ 
tendes Gerät für Schiffe gebaut. Es ermöglicht die Auf⸗ 
findung eines Schiffes von einem Küſtenort aus oder 
umgekehrt die Anpeilung einer Hafeneinfahrt vom Schiff 
aus. Beim Senden wird die eingetauchte Quarsplatte auf 
elektriſchem Wege in mechaniſche Schwingungen verſetzt, die 
ſich auf das Waſſer übertragen. Beim Empfang wird um⸗ 
gekehrt die Quarzplatte durch die Waſſerſchwingungen in 
mechaniſche Bewegungen verſetzt, die ſie in elektriſche Energie 
umſetzt und einem Kontrollgerät zuleitet. Nach den Be⸗ 
richten franzöſiſcher Fachzeitſchriften ſoll ſich das neue 
Quarspeilgerät gut bewährt haben. Meſſungen über 4 Km. 
Entfernung wieſen nur Abweichungen von 100 Metern auf. 
Die Richtung des Senders wurde mit einer Genauigkeit 
von 2» ermittelt. Solange es aber nicht gelingt, dieſe 
übrigens ſchon aus dem Kriege her bekannten Kriſtall⸗ 
peiler auch von fahrenden Schiffen aus zu benutzen, werden 
ſie in der praktiſchen Schiffahrt keine Bedeutung erlangen. 
Verſuchsweiſe ift jetzt die Hafeneinfahrt von Calais mit 
Kriſtallpeilern ausgerüſtet worden. 
23 Autos übereinander. 

In allen Ländern ſind die verſchiedenſten Mittel ver⸗ 
ſucht worden, um in den Geſchäftsvierteln der Großſtädte 
und in autoreichen Wohngegenden die Wagen während der 
Nacht abſtellen zu können. Die Garagenfrage iſt aber bis 
beute noch ungelöſt, in erſter Linie deshalb, weil es an 
einer Zuſammenarbeit zwiſchen allen daran intereſſierten 
Stellen fehlt. Denn: jeder Wagenbeſitzer hat beſondere 
Wünſche bezüglich der Unterbringung und Pflege der Wagen, 
der Hauswirt vermietet den als Garage ausgebauten Keller 
gegen ein Entgelt, der phantaſtiſche Monatsmieten ent⸗ 
ſtehen läßt. Bei der Schaffung neuer Wohnviertel wird in 
keiner Weiſe auf die Unterbringung von Kraftwagen der 
zukünftigen Hausbewohner Rückſicht genommen. Aber auch 
in dem viel gelobten Land Amerika weiß man ſich vor 
Autos nicht zu retten. Jedenfalls kann die kürzlich in 
Chicago als Hochhaus geſchaffene 23ſtöckige Autogarage nicht 
als der Weisheit letzter Schluß betrachtet werden. Hier 
werden nämlich die Autos übereinander untergebracht. Vier 
Fahrſtüble verteilen ſie auf die jeweils freien Boxen. Die 
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Wr: a one 
tätigen ift. Die Steuerung iſt fo eingerichtet daß TON ef 
Vordruck⸗, als auch die Nietgeſchwindigkeit ge 
reguliert werden kann. 

Die Maſchine wird für jede Nietſtärke und für er 
ladung ausgeführt, in beweglicher ſowie in ſtationg ſentl 
art. Gegenüber der elektriſchen Maſchine hat fie ! 10 
Vorteile aufzuwetſen. So kann man den N 'aſſen, 4 
ſpielsweiſe beliebig lange auf dem Niet wirken { 
insbeſondere bei Keffelnieiungen von größtem 
Beim Nieten ſchwächerer Teile wird der Leerweg legt y 
Aufſetzen des Döppers durch den. Vordruck zurüco du 
daß nur für den unbedingt erforderlich werdenden! 
maximale Kraft benötigt wird. pi 

Die Maſchine kann mit einer Druckreguliervort rden 
oder mit einem Nietkontrollapparat ausgerüſtet gu 
ebenſo wie die rein hhdranliihe. Die Beanſprun zeile 
find dadurch, daß die Maſchine abfolut ſtoßfrei aun, 4 
ſehr gleichmäßig, im Gegenſatz zu elektriſchen Maschinen 
welchen der Elektromotor in ſahr kurzer Zeit vom Minen 
bis zum Maximum belaſtet ad, und zwar je nahen 
der Maſchine mindeſtens z bis viermal in der 
Der Motor wird infolgedeſſen ſehr ungünſtig Deep 
Die elektr. Maſchine geſtaktet ferner nicht, den erde 
beliebig lange auf dem Niet wirken zu laſſen. An unde, 
entſtehen bei der elektr. Maſchine ſchlechte Nietverbind erde 
wenn die Hebel nicht in ihre Strecklage gebracht 


Deutſchlands Kohlenbergbau 1913 — 192. 6 


Wollte man das deutsche Wirtſchaftsleben nach ig 
mengenmäßigen Ergebnis des Kohlenberabaues deu 
dann müßte das vergangene Jahr als überaus ger 
bezeichnet werder Denn Stein⸗ und Braunkoblenförd, 
iind gegen 1926 um 8 bzw. 12 Millionen Tonnen 
ſtiegen und haben jeit Kriegsausbruch noch nicht wiebe 
reichte Höhen gewonnen. Die Geſamtmenge der im ii 
1927 geförderten Steinfoplen beträgt 154 Millionen ZH 
gefördert. Während die Menge der Braunfonlen gegen e 
at um 100 Proz, (pen 87 Mill. auf 151 Weill) 9% % 
ift, nahm der Steinfoßlenbetrag nur wenig, von 1 de 
153 Mill. Tonnen zu. Er iſt aber bei Hinzurechnung 0h 
in den abgetrennten Gebieten gewonnen Steinkohle gen 
binter der Vorkriegshöbe (190 Mill. Tonnen) zurück gebliehe 
allein die Braunkohlengewinnung iſt abſolut geſtiegen. bie, 
ti die verſchiedenen Kohlenſorten auf die einzelnen. 
gebiete verteilen, zeig unſere Karte, auf der die wi 
Oberbergamtsbezirke Ferzeichnet ſind. Bemerkt zu We: 
verdient, daß dank der Verbeſſerung der techniſchen 2 
mittel im Berabau der Förderantell je Kopf und, 
im Ruhrgebiet und in Schleſien merklich geſtiegen iſt. an 
An der Kohlenausfuhr find Steinkohle und Koks bee pel 
die einſchl. Reparationsleiſtungen) hauptſächlich nach ent 
weſtlichen Nachbarländern und nuch Italien gingen. eth, 
es gelingt, die augenblickliche Abſatzkriſe im Ruhrkohb len eren 
bau zu überwinden, wird das kommende Jahr einen we blen 
Fortſchritt in der ſtetigen Entwicklung des deutſchen Koh 
bergbaues bringen. ; 


Ein Waſſerturm als Wohnhaus. 8 


Die auf größeren Bahnhöfen oder in der Nähe von te 
duftrieanlagen aufgeſtellten kugelförmigen Waſferhbochbe Mint 
gewähren keinen ſchönen Anblick. Außerdem ſind NE ge 
Platzresſchwendung, denn von den in großer Höhe 7 
a orale führt bis zur Erde nur ein Rode 
— werk des Turmes, der andere Raum zw 
Rohr und Gerüſt bleibt ungenützt. In Weſermünde baf 155 
jetzt einen neuen Waſſerturm errichtet, der alle dieſe Man 
nicht mehr hat. Hier find um zwei kugelförmige 
bebälter herum Wohngeſchoſſe eingebaut. Fünf St 
bergen zuſammen 20 Zwei⸗ bis Dreisimmerwohnuſi 
die in jeder Besiepung modern ausgeſtattet find. Dat 
liegt der Trockenboden, es folgt ein Tropfboden, DEE ori! 
Tropſwaſſer der Rohrleitungen, die von den Be 
nach unten führen, auffangen ſoll, und ſchließlich 
ganz oben über den Wobnungen der Eiſen⸗Beton⸗Be 
von elf Meter Höhe and acht Meter Durchmeſſer. 
geſchickte Architektur das ganze Waſſerturmhochhaun 
Charakter eines Hochbaujes erhalten und kein Unkundleig 
denkt daran, daß aus einem unſchönen Waſſerbehälter 
ſo modernes Wohngebäude geworden ift. 


Wagen werden auf Wunſch des Beſitzers am Morgen we 
auf dem Garagenbof ausgehändigt. Alle Bewegungen 
Wagens werden mechaniſch ohne Benutzung des Was 
motors ausgeführt, damit die Luft nicht verunreinigt 
auch ſonſt enthält die Garage ſelbſt für amerikaniſche 
griffe alle erdenklſchen Schikanen. Im günſtigſten 5 
können in jeder Minute vier Wagen ein⸗ und ausge f 
e e Die Einfahrt von 500 Wagen z. B. gegen f 
e e Natürlich auch, 
r rt! eiſpiel zeigt, wohin man bei der 
liebe für Zentraliſierung kommt. ; * 


5 E 1. durch Höntgenbeitrahlung. 
„„Durch eine lange Reihe von Verſuchen mit Röm 
. der Samenzellen von flags 986 der 4 
8 der Uniperſität von Kalifornien, Prof. 
is Goodſpeed und Prof, A. R. Olſon überraſchende 
niſſe erzielt. Sie erreichten nicht nur auffallende Bere 
rungen in einer großen Anzahl von Zellen, ſondern 
Eren derte 1 Pflanzen bei Arten, die 

rlich galten. ſächlich h ie mit 
Plengen, ee Hauptſächlich haben ſie mit 4 1 
1 ‚Diele Pflanze reift ſehr ſchnell,“ erklärte Goodſpe 
2 vorläufigen Mitteilung über ſeine W 5 
wir können durch Benutzung des Treibhauſes zwei G u 
tionen in einem Jahr erhalten. Es gibt viele ſcharf ung 
lone dene Arten die Blüten find groß, und man kant 
ionen leicht arbeiten; die Zellen eignen ſich beſonders für gi 
Verſuche. Mehr als 1000 Pflanzen find von uns 4 
ſolchen mit Röntgenſtrahlen behandelten Samenzellen el 
gesogen worden, und unter dieſen ſind über 200, 0 
äußere Erscheinung dadurch merkwürdig verändert wien 
9 manchen Pflanzen hat ſich nur ein Merkmal gewagehl, 
Di B. das Ausſehen der Blüte, die Farbe oder ae? 
h Blattes. Andere Pflanzen zeigten Veränder 
" allen Merkmalen. und fo baben wir 
ersielt, die niemals vorher geſeben wurden. Die Mu 
niſſe waren nicht immer eine Verbeſſerung, vielfach 
das Gegenteil, Das Wichtige dabei ift, daß uberhaupt e 
Wechſel hervorgerufen wurde. Bisher iſt noch kein Geſe hen 
kannt worden, um die Ergebniſſe ſolcher Verſuche vol 
fagen zu können, aber hier iſt ein Weg, um Varianten tu 
Belieben bervorzubringen. Die Methode iſt ſehr 
und eröffnet ein weites Feld für künftige Verfucke⸗ 


See 
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a | Laurahütte u. Amgebung 


Michaelis. 

5 = den 29. September fallende Michgelistag. einer 
| de volkstümlichen Marlſteinen des bürgerlichen Jahres, 
1 Michael. dem ohe rſten Engel, dem Fahnenträger 
3 iſchen Oeerſcharen, geweiht. Die Kirche hat den St. 

1 ie. an die Stelle Wudaus geſetzt, dem um dieſe Zeit ein 
5 Opferſeſt gewidmet wurde; die Wodanstempel wur⸗ 
‚verdrängt. Das Bild des ſtreitbaren Erzengels, wie er 


der auf 


Michagelskirchen. die Wodansberge durch Michaels⸗ 


* 


. ds Michaelsminne, der feierlicke Gedächtnistrunk zu Ehren 
it U Ag, engels. An alte Opferſchmäuſe erinnern die Michaels⸗ 
ul ur ger Michaeliskuchen und die Michgelisgans. Dieſe wird 
0 un bacdtgane oder Lichtbraten genannt, eine Andeutung, daß 
10 dan 2 s Arbeiten bei Licht beginnt. Mancher Michaelisaber⸗ 

Yen, ME nur im Hinblid auf den heidniſchen Hintergrund zu 


f = Die 12 Tagesſtunden des 29. September gelten viel⸗ 
0 it ihren Einzelwitterungsperhältniſſen 
orbildlich für die nächſten 12 Monate. 


Kin 


a 


als maßgebend 
Der Michaelistag 


ei I deim Volke die Grenze zwiſchen Sommer und Winter 

N ö kes Be den Abſchluß des 3. Jahresviertels und den Beginn 
zes. 

vn hy fannt uſid viele alte Bauernregeln für den Michaelis⸗ 


ir laſſen hier einige folgen: 
Bringt Sankt Michael Regen, 
kann man im Winter den Pelz anlegen. — 
Sind Zugvögel nach Michaelis noch hier, 
haben bis Weihnachten lind Wetter wir. — 
wegnet's ſanft am Michaelistag, 
iamft der Winter werden mag. — 
Wenn Michaelis der Wind von Nord nach Oſten weht, 
ein klarer Winter zu erwarten ſteht. — 
Soviel Reif und Schnee vor Michaelis, 
ſopiel nach Walpurgis. 


. Ven der hieſigen Minderheitsſchule. 
Arden Die Schultinder von Optanten und Reichsdeutſchen 
1 esch le Schulbeginn nicht in die Siemianowitzer Minder⸗ 
i Ge 
ft | 
nd 


Ku 


2 


. * 


1 


8 


— 


— 


8 


e aufgenommen. Nach längeren Verhandlungen 
meral⸗Konſulats mit der Schulabtellung 15 Woſewod⸗ 
ente man endgültig feſt, daß die Zuführung dieſer 
vom 24. d. Mts, ab in die Minderheitsſchule erfol⸗ 

d dies in der evangeliſchen Schule bereits 
es in der katholiſchen Schule erſt dann 
Schulleitung dementſprechende Anweiſun⸗ 
täglich eintreffen können. 22 katholiſche 
Frage. — Die Verfügung der Wojewod⸗ 


kann. Wä 
dhhrden ift, are 


„ gen, wenn die 
Fus welche 
Mer kommen in 


ift 


betreffend Spei ürfti i i 
sen Se Speisung notdürftiger Kinder mit Milch 
1 mmeln wird berei 20. übt 
14 Nee! ereits vom 20. d. Mts. ab regelmäßig 
10 Silberhochzeit 
ech, In 2: D 57 217 ochzett. 8 
l der Schloſſermeiſter Johann Dragon von der ulica 
fen! Wiomsie 13, hierſelbſt, feiert mit 9 heut am 

ö Mts. das Seit der ſilbernen Hochzeit. 

333 Achtung Geſchäftsinhaber! 

9. . 4 en darauf aufmerkſam, daß am Sonnabend, den 
ii wen du e Geſchäftslokale bis 8 Uhr abends geöffnet 
e, 
10 - Apothekendienſt. 
be 8 Am Sonntag, den 30. d. Mts. die Stadtapotheke. 


2 


Tödlicher Autounfall. 


er 8 = 7 

fe | Der ledige 27 Jahre alte Walzwerkarbeiter Geore 

„„ Bi mus dem . — Hohenloheßütte, wurde — 275 

7 93 — abends 8, Uhr, von einem Perſonenauto über⸗ 

1 We Der Verletzte wurde von dem Auto nach dem 

10 N at * geſchafft wo er heute früh 4 

14 | i . 

2 | Ferienkinder aus Nabla. 

eh tee ach einer Mitteilung des Roten Kreuzes in Katto⸗ 

ie N Aalen am Montag, den 1. Oktober 19.40 Uhr auf Bahn⸗ 
Jet 5 aus Siemianowitz ein, welche 


Steigen der Konjunktur. 

s Auf der Maxgrube in Michalkowitz iſt Arbeitermangel 
vorhanden, dort werden noch Arbeiter pon 16—25 Jahren ange⸗ 
legt, obwohl dieſe Grube faft die ganze Belegſchaft der ſtillgeleg⸗ 
ten Georggrube in Eichenau übernommen hat. 


Abſchieds feier. 

o. Wieder verläßt ein langjähriger Laurahütter Bürger 
unſeren Ort. Herr Max Laqua gibt am 1. Oktober d. J. feine 
Stellung bei der elektriſchen Zentrale Fizinusſchacht auf, um 
eine Slellung als Betriebsinſpektor und Leiter der Waſſerkraft⸗ 
werke des Provinzial-Elektrizitätswerks „Niederſchleſien“ in 
Hirſchberg i. Schl. anzutreten, zu welchem Werke die Talſperren⸗ 
kraftwerke Bober-Röhrsdorf, Bober⸗Ullersdorf, Mauer und 
Markliena gehören. Herr Laqua war 16 Jahre hei den cleitti» 
ſchen Betrieben der hieſigen Vergrermaltung tätig. Aus dieſem 
Anlaß wurde ihm am vergangenen Dienstag von ſeinen Mit⸗ 
beamten und Freunden im Lokal Duda eine Abſchiedsſeier ver⸗ 
anſtaltet, welche ſehr gut befucht war. Bei fröhlichem Geſang 
und Bechertlang verfleſſen Die Stunden nur allzuſchnell. Ans 
ſerem treuen Leſer zu ſeinem Abſchiede ein herzliches Glüdauf! 


Brand in der Autogarage. 

:5: In einer Autogarage auf der ul. Sienkiewicza hierſelbſt 
entſtand am Donnerstag, den 27. d. M., ein Brand und ber dort 
ſelbſt anweſende Automechaniter lief, um Hilfe rufend brennend 
auf die Straße, wo Vorübergehende das Feuer löſchten. Der 
Verunglückte wurde ſofort in das hieſige Lazarett geſckafft. Der 
in derſelben Garage auweiende Lehrling konnte dem brennenden 
Mechaniker nicht helfen, da er ſich ſelbſt die Hande verbrannt 
hatte. 


Himmelsſchrift. 

25: Am Donnerstag, den 27. d. Mts, nachm. 5 Uhr, 
ſchrieb wieder ein Reklameflieger das Wort „Perola“ in 
Rauchbuchſtaben an den wolkenloſen Himmel, was gut gelang 
und deutlich zu leſen war. 


Preiſe vom Wochenmarkt. 

:5: Bei ſchönem Wetter war der heutige Wochenmarkt 
ut beſucht und fand die piele Ware zu nachſtehenden Preiſen 
biak: Mohrrüben 0,20 Zl. pro Bund. Blumenkohl 0,50; 

Welſchkohl 0,35; Salat 0,10; Kraut 0,30—0,40 Jloty pro 
Kopf. Gurken 0,20; Simen 0,70 und Zwiebeln 0,30 Zloty 
pro bund. 1 Zitrone 0,25 Zloty. 15 Pfund neue Kartoffeln 
1,00 Zloty. Kochbutter 3,00; Eßbutter 9,30 und Deſſertbutter 
3,80 Zloty. Eier bekam man 5—6 Stück far 1,00 Zloty. 
Nindfleiſch 1.50; Schweinefleiſch 1,60; Kalbfleiſch 1.40: Speck 
1,60; Talg 1,20; Krakauerwurſt 2,00; Knoblauchwurſt 1,60; 
Leberwurſt 2,00 und Preßwurſt 1,80 Zloty pro Pfund. 


Kinonachrichten. 

5 Hiermit wird auf den in dem hieſigen Mittelkino 
rollenden Senſationsfilm „Metropolis“ mit ſeinen 14 Akten 
in einem Programm, ſowie auf den in den hieſigen Kammer⸗ 
lichtſpielen zur Vorführung gelangenden Monumentalfilm 
„Huragan“ ganz beſonders empfehlend nochmals hingewieſen. 


Sporkliches 
Ortsripalenkampf. 
07 Laurahültte—Slonsl Vaurahütte. 

5: Auf dem (7 Platz am Bienhofpark treffen ſich am morgi⸗ 
gen Sonntag obige Ortsrinalen zu einem Freundſchaftsſpfel. 
Zwei volle Jahre ſind ſeit der letzten Begegnung verſtrichen und 
es war wirklich Zeit, daß beide Gegner wieder ihre Viſitenkarten 
weck ſeln. 07 ſtellt zu dieſem Spiel eine vollkammen neue Elf ins 
Feld, um neue Spieler für die kommende Verbandsſerie einzu- 
ſpielen. Der K. S. Slonst wird mit aller Macht verſuchen, dem 
Meiſter eine Niederlage zu bereiten. um zu beweijen, daß der 
Unterſchied zwiſchen einer A- und B⸗Ligaklaſſe nicht jo graß iſt. 
Mit großer Spannung ermartet das Laurahütter Sportpublikum 
das Ergebnis die es Treffens, welches recht intereſſaut zu werden 
perſpricht. Zu wünſchen wäre es nur, daß das Spiel in keiner 
Weiſe ausartet, denn dadurch mürde ſich eine Mannſchaft he: 
ſtimmt keine Ehre machen. Spielbeginn 14 Uhr nachmittags. 
Vorher ſpielen die 1. Jugendmannſchaften beider Vereine. 


K. S. 07 Paurahütte. 
. Auf eigenem Platz ſpielt am morgigen Sonntag die 1. 
Senioren⸗ und die 1. Jugendmannſchaft gegen Slonsk Laurahütte. 


Jenſeits der Grenze * 


l Es geht ums Ganze. — Die oberſchleſiſche 
rille.— Verkehrsfortſchritte. Severing als Motor. 
(Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbericht.) 

Gleiwitz, den 29. September 1928. 
at Soptember, der ſoeben zu Ende geht. iſt für Weſt⸗ 


rar N 


ziſterbeſuche. 


j 
1 


I 5 Mon 
8 wolefien ſehr ereignisreich geworden. Nach dem Reichspräſi⸗ 
len nbeſuch ſind zwei Reichsminiſter nach Oberſchleſien gekom⸗ 
E erste wel wichtige Reſſorts verwalten an deren Mitarbeit 
132 leſien beſonders intereſſiert iſt. Den Reichsverkehrsmini⸗ 
‘a er Weſtoberſchleſien für die unbeding! notwendige Ver- 
amd der Verkehrsverhältniſſe und die Gunſt des Reichs⸗ 
“ miſters bei der Verteilung der Grenzhilſe. die vom Reichs⸗ 
ne miniſterium vorgenommen wird, um Mittel für verſchie⸗ 
beſonders kulturelle Zwecke zu erholten. 
N den Verhandlungen mit dem Reichsverkehrsminiſter, der 
AN © der Woche Oberſchleſien bereiſte und mit allen mahgeben- 
N geilen der Wirtſchaft und Behörden außerordentlich wichtige 
Ir Qungen abhielt, iſt von weſtoborſchleſiſcher Seite imme! 
debetont worden, daß es jetzt gewiſſermaßen ums Ganze 
un die oberſchleſiſche Hauptvertehrsfrage, die 


r 


dn Löſung der Transportfrage 

deen nach dem Reich und umgetehrt pom Reich nach 
ag delten. wird den Ausſchlag geben für die weitere Entwic⸗ 

ae oberiieficen Wirtschaft und damit der Provinz Ober 
5 überhaupt. Erfreulicherweiſe konnte hei dem Beſuche des 


i 
8 


— . 9 a in 


erkehrsminiſters feſtgeſtellt werden, daß die Berliner Stel⸗ 
ji Ihe) die Trapmeite der Bedeutung der Löſung der ober: 
w jegt Transportfrage erkannt haben, ſo daß zu hoffen ſteht, 
itte 5 nach jahrzehntelangen Kämpfen, deren Beginn bis in die 

ere vorigen Jahrhunderts zurückreicht, die ſchwierigen Ver⸗ 
8 hältniſſe eine elüdliche Löſung erfahren. Reich und 
Se erden jedenfalls, wie den Zuſicherungen des Neichsner⸗ 

N helfeniſters zu entnehmen iſt, alles tun, um Oberſchleſien hier 
dat hieden iſt allerdings noch die Frage, ob das Trans⸗ 
lem gelöſt wird durch die Anlegung eines Großſchiffahrts⸗ 


den Bau einer Gü⸗ 
da es zudem billiger 
Feſt ſteht heute nur, 


weges von Gleiwitz bis zur Oder oder durch 
terſchleppbahn. Das zweite Projekt ſcheint, 
iſt, augenblicklich den Vorrang zu haben. 
daß die 

Oder als volleiſtungsſähige Waſſerſtrahe 
für 1000 To.⸗Kähne ausgebaut wird, und daß, um dies zu er⸗ 
reichen, vor allem die notwendigen Staubecken zur Speiſung der 
Oder mit Waſſer mit Beſchleunigung gebaut werden. 

Neben dieſem Verlangen ſind aber auch verſchiedene andere 
wichtige Wünſche, Eiſenbahn⸗ und Verkehrswünſche, beſprochen 
worden, Die Reichsbahn war allerdings hier die einzige Stelle, 
die dieſen verſchiedenen Wünſchen gewiſſe Schwierigkeiten in den 
Weg legte, da alle ihre Ueberlegungen nan dem nüchternen 
Standpunkt als Geſchäftsketrieb diktiert werden. Aber auch der 
Oppelner Reichsbahndirektionspräſidagt versicherte, daß er be⸗ 
müht ſein werde, alle Wünſche mit einer oberſchleſiſchen Brille 
zu betrachten und alle Rentabilitätsberechnungen mit dieſer ge 
färbten Brille durchzuführen. Von anderer Seite wurde aller⸗ 
dings behauptet, daß die Reichsbahn nicht bei allen geforderten 
Vahnprojelten die obeiſchleſiſche Brille aufgehabt hätte, fo daß 
noch nicht alle oberſchleſiſchen Wünſche in Erfüllung gehen. 


Iwei neue wichtige Bahnlinien, 


der Bambau Beuthen — Hindenburg, der eine einheitliche Durch⸗ 
gangelinie durch den deutſchoberſchleſiſchen Induſtriebezirk ſchaffen 
jeit, und die Bohnſtrecke Kandrzin—Großz⸗Strehlſtz, werden in den 
vächſten Jahren durchgeführt werden. Inzwiſchen it bereits die 
erjte neue Bahnlinie, die nach der Grenzziehung im dentſchver⸗ 
bliebenen Teile gebaut worden ift, fertiggeſtellt worden. Es iſt 
die Linie Mikultſchütz⸗Brynnek, die die durch die Grenzziehung 
zerriſſene Verbindung von Beuthen nach dem nördlichen Teile 
Oberſchleſtens wieder hergeſtellt und mit Beginn des Winterfahr⸗ 
plans am 7. Oktober dem Vetrieh übergeben wird. 

‚Während die Tage und Zeitungen ausgefüllt waren von den 
ohen aßerſchleſiſchen Verlehrsproblemen, iſt aber auch ein klei⸗ 
nere anberer Verkehrsfortſchritt im oberſchleſiſchen Induſtriebe⸗ 
zirk durchgeführt worden. Die Kleinbahnlinie auf der Strecke 
Gleiwitz (Germaniplatz) bis Hindenburg (Kachmannecke) iſt nor⸗ 
malſpurig ausgebaut und am Donnerstag dieſer Woche in Ber 
trieb geſtellt worden. Damit iſt der ü 


. 

Eine kombinierte Mannſchaft und die 2. Jugend fährt nach Pio 
trowice zum dortigen „S. J. .“ Abfahrt beider Mannſchaſten 
um 1 ihr ab Bahnhof. Eine weitere Jugendelf ſpielt im 
Bienhoſpark gegen den Jugendperein um 2 Ahr nachmittags. 
Am Abend findet im Vereinslolal Duda ein Kommers ſtatt. 
. Sonntag vormittags 10 Ubr fällige Monatsoerſammlung 
im Vereinslokal Duda. Der Sportwart. 


Jofra Laurahiltte — 06 Zalenze. 

Der hieſige K. S. Iskra hat ſich für den morgigen Sonntag 
die Zulenzer Nullſechſer als Gegner verſchrießen. Mir glaugen 
nichl, daß die Gäſte einen Sieg erringen werden, da bie Mann⸗ 
cat augenblicklich ſehr ſawog it. Die krinmmion Krüken wie 
Gretzmann. Jnſonz, Pielorſch, Chriſt uw. witten in der gen ann⸗ 
ten Elf nicht mehr mit. Spielbeginn 3.30 Uhr nachm. 


i Fauſtballmeiſterſchaſlen. 
Im Bienhofpark Laurahütte werden am morgigen Srnnlag 
die Fauſtballmeiſterſchaften ausgefochten Leider kann der vor⸗ 
jahrige Meiſter, Turnverein Laurahütte, nicht an dem Mötte 
kampf teilnehmen, da er andererſeits verpflichtet wurde. Ins⸗ 
geſamt nehmen 6 Pereine an den Moeiſterſchaftskämpfen Zeil. 
Anfang der Spiele um 9 Uhr vormittags. 


Soden. 

Am heutigen Sonnabend und morgen Sonntag kämpft der 
Laurahütter Hockeyklub in Oſtrow gegen den dortigen K. Z. 
Gromm bezw. Poſener Hockeyklub um den polniſchen Meiſter⸗ 
titel. Die Mannſchaft iſt heute früh um 3 Uhr van Laurahütte 
abgefahren, Wir wünſchen den Laurahütlern den beſten Erfolg. 

Tennis. 

Das für morgen angeſagte Turnier mit der Kattowitzer Ten⸗ 
nisvereinigung fällt aus und wird erſt am nächſten Sonniag 
ausgetragen werden. 

Gratulation, 

Der Sekretär der Tennis⸗Abteilung des K. S. 07 Lourahütte, 
Herr Mauß, feiert am morgigen Sonntag feinen Geburtstag, 
wozu ihm die geſamte Mitgliedſchaft die herzlichſte Gratulation 
entſendet. Tennis⸗-Heil. 

Der Spieler Schulz wieder im K. S. 07 Laurahütte. 

Der hierorts gut bekannte aktive Rußballer Schul, iſt wieder 
in ſeinen alten Verein eingetreten und ſpielt ſchon morgen in der 
1. Elf gegen Slonsk⸗Laurahütte mit. 


— 
— m 


Gofkesdienſtordnung: 


St. Kreuztirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 30. September 1928. 
6 Uhr: für die Parockianen. 
7% Uhr: für verſt. Roman Bretner. 
8% Uhr: zur Roſenkranzkönigin auf die Int. des deutſchen 
Noſenkranzes. 
1044 Uhr: zum Herzen Jeſu auf die Int des Vereins der 
Bolinnen, 
Montag, den 1. Oktober 1928. 
1. hl. Meſſe für dos Brautpaar Kufawa⸗Kurpan. 
2. hl. Meſſe auf die Intention des poln. Roſenkranzes. 
3. Beerdigungsrequiem für verſt. Marie Ploch. 


Katz. Pfarrkirche St. Antonius. Jaurahütte. 
Sonntag. den 30. September 1928. 
6 Uhr: hl. Meſſe zur göttl. Varſehung und hl. Amt, auf die 
Intention der Familie Blott. 8 
c Uhr: hl. Meſſe zum hl. Herzen Jeſu für ein 
aus der Familie Kehlitrung. 
8½ Ahr: hl. Melle für ein Jahrkind aus 1. No 
10% Uhr: hl. Meile für das Brautpaar Kozka⸗Stanicz 
Montag, den 1. Oktaber 1928. 
321 Uhr: Requ., mit Kond. für die Verſtorbenen aus der 
Familie Wieczorek und verſt. Verwandtſchaft. 
6% Uhr: Requ. mit Kond. für die verſt. Eltern Cierpiol, 
Hein. verit. Marie Cierpiol und Verwandtſchaft. 
17 Uhr: Hl. Meſſe für das Brautpaar Soſadzin⸗Stolarsli. 
7% Uhr: Begräbnismeſſe der verſt. Agnes Jarzombek. 


Evangelische Kirchengemeinde Laurafpütte. 
Sonntag, den Sn, September 1928. 
914 Uhr: Feſtgottesdienſt. Chor: Wer ſchmücket die Lilien. 
A. Mendelsſohn. 


Jahrkind 


der Fam. Nowak. 
ek. 
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durchgeführt worden. Sämtliche Strecken werden aber nicht nur 
normalſpurig, ſondern auch zweigleiſig ausgeführt: jo daß ein we⸗ 
ſentliche Beſchleunigung des Kleinbahnverkehrs im deulſchen Anz 
duſtriebezirk erreicht werden wird. Por allen Dingen werden all⸗ 
mählich die alten wenig ſchönen Wagen, die bei den Veſprechun⸗ 
gen des Reichsperkehrsminiſters als „vorſintflutliche Vehikel“ be⸗ 
zeichnet wurden, für immer verſchwinden, ſo daß auch auf dem 
Gebiete des Kleinbahnweſens der deutſch⸗oberſchleſiſche Induſtrie⸗ 
bezirk ſich immer mehr großſtädtiſchen weſtlichen Verkehrsverhült⸗ 
niſſen anpaßt. 

Der zweite Beſuch, der des Neichsinnenminiſters, galt vor 
allem dem Studium der Wohnungsverhältniſſe in Oberſchleſien. 
Seuering iſt den Oberſchleſiern kein Unbekannter. Als nach Volle 
ziehung der Genfer Teilungslinie der deutſchverbliebeue Teil wies 
der in die preußiſche Staatshoheit übernommen wurde, wer es 
Sevexing, der damals das preußische Innenminiſterium leitend, 
der dieſen Akt im Namen der preußiſchen Staatszegierung voll⸗ 
zag und damals das feierliche Verſprechen abgab, ſich dafür ein⸗ 
zuſetzen, daß Schlesien nicht bei Breslau endet, ſondern daß auch 
der äußerſte Südoſtzipfel Preußens, Weſtokerſchleſten, ſich der 
wärmſten Fürſorge von Staat und Reich erfreuen ſoll. Es iſt da⸗ 
her gut, daß letzt wiederum Severing am Steuer des michtigen 
Relchsinnenminiſteriums ſitzt, fo daß er jetzt Gelegenheit Hai iein 
damals gegebenes Verſprechen perſönlich zu erfüllen was er auth 
wie er wieder nerſicherte, mit all feiner bekannten Energie tun 
wolle. Er werde, wie er ſagte, der Motor fein, der alle Kerliner 
Stellen ſtändig zu einer Hilfe für Oberſchleſien antreiben werde. 

Selbſtperſtändlich braucht jedes Ding feine Zeit. die 
Miniſterkeſuche haben Deulſch Oberschleſen die „ ge⸗ 
bracht, daß das Reich lebhaften Anteil an dem Geſchicke Ober⸗ 
ſchleßens nimmt und daß es feſt gewillt und entſchloſſen ist hier 
zu helfen, ſo daß der Oberſchleſier ſich nicht zu ſorgen braucht um 
die Zukunft; denn mit Hilfe von Reich und Staat wird er, der 
ſelbſt entſchloſſen iſt ſich ſelbſt zu helfen, die große Tat vollk ringen, 
den Wiederaufbau Oberſchleſiens, der das Land einer beſſeren 
Zukunft als bisher entgegenführen wird. Wilma. 


r 


11 Uhr: Kindergattesdienſt. 
: Taufen. 
Montag, den 1. Oktober 1928. 
: Jugendbund (Monalsperſammlung). 
Dienstag. den 2. Oktober 1928. 
: Mädchenvercin. 


Aus der Vojewodſchaft Schlesien 


Wieder ein ſchweres Anglück auf Kleophas grube 
1 Füller tödlich verunglückt. 3 Bergleute gerettet. 
Kaum drei Wochen iſt es her, als ſich auf Kleophas⸗ 

grube in Zalenze die ſchwere Einſturzkataſtrophe ereignete, 

bei welcher drei Todesopfer zu verzeichnen waren, 2 Berg⸗ 
leute dagegen verletzt wurden und ſchon wieder ijt über ein 
neues Unglüct auf der gleichen Grubenanlage zu berichten. 

Auf Walter⸗Weſtfeld 1 brach über der Bühne einer Ein⸗ 

fallenden, Donnerstag. abends 8.20 Uhr, eine Schieferdecke 

ein, wodurch die Zimmerung durchbrochen und der am Ort 
anweſende Füller Peter Orzol aus Zalenze verſchüttet wurde. 

Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Tote founte nach kurzer 

Zeit geborgen werden. Es erfolgte die Ueberführung nach 

der Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in Kattowitz. 

Drei weitere Bergleute und zwar Häuer Joſef Barton, Fül⸗ 

ler Wilhelm Williſch und ein gewiſſer Kürzek befanden ſich 

in einiger Entfernung von der Bühne bezw. von der Unfall⸗ 
ſtelle und konnten ſich retten, indem fie ſich durch die Bruch⸗ 
ſtelle einen Weg bagnten und durch eine Oeffnung aus dem 

Gefahrenbereich gelangten. Eine Anterſuchungskommiſſion 

des Seigrevieramts iſt am geſtrigen Tage auf der Anfall⸗ 

ſtelle eingetroffen, um die Urſache des Unglücks zu ermitteln. 


Tagung ehemaliger Kriegsgefangener 
Am Sonntag, den 30. September, vormittags 10 Uhr, 
wird im Saale des Reſtaurants „Tivoli“ in Kattowitz, ulica 
e eine Delegiertentagung vom Verband chem. 
riegsgefangener in der Wojewodſchaft Schleſien, einberu⸗ 
fen. Wichtige Angelegenheiten ſollen zur Beratung gelan⸗ 
gen. Ueberdies iſt die Vornahme der Hauptvorſtandswahl 
angeſetzt. 
Beſchluß gefaßt werden. 


— —— 


Deulſches Generalkonſulat 


. Wie vom Deutſchen Generalkonſulat mitgeteilt wird, 
it die Paßſtelle ab 1. Oktober d. Is. nur von 9 bis 12% 
Uhr vormittags geöffnet. 


— — 


Umſchulungskurſus für erwerbsloſe Bergleute 

Bekanntlich wird ſeitens des Arbeitsminiſteriums die 
Umſchulung beſchäftigungsloſer Bergarbeiter in Erwägung 
gezogen, um die Erwerbsloſenziffer der Grubenarbeiter zu 
reduzieren. Wie wir nun zu der Angelegenheit erfahren, 
lol in Kattowitz vorausſichtlich am 15. Oktober ein Am⸗ 
ſchulungskurſus angeſetzt werden, um Bergleute für das 
Maurerfach auszubilden. Der Beginn dieſes Kurſus wird 
jedoch von der Bereitſtellung der erforderlichen Krediſe ab: 
hängig gemacht. f 


Kattowitz und Umgebung. 
Schmugglerpech. 
Vor der Zollſtrafkammer Kattowitz kam am geſtrigen Freitag 
wiederum eine Schmugglerſtraffache zum Austrag. Angellagt 
wo ren die Kaufleute Anton R. und Max E. aus Kattowitz. Mi: 


Bei unserem Wegzuge nach Hirsch - 
berg sagen wir allen unseren Freun- 
den und Bekannten ein herzliches 


Gleiwitz 
Wilhelmstr. 20 


Lebewohl 


Max Laqua und Familie. 


ner. 


F. Keymann 


Fürberei u. chernische Reinigung 
Moderne Slisste-Brennerei 


Siemianowice, ul. Bytomska 13 
Kröl. Huta Katowice 


— — — 
Blumenhaus „Flora“ 


Dem hochgeehrten Publikum von Siemianowitz 
und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich das 
Blumenhaus „Flora“ (früher Fer. Laq ua) 
ul. Bytomska 14 als 


Jilialgeſchäft 


übernommen habe und ich mich bemühen werde 

aus eigener Gärtnerei alle Anſprüche zu billigſten 

Konkukenzpreiſen zu befriedigen. . 
Außerdem käglich friſches Gemüſe! 


Josei Widuch, Gärtnereibesitzer. 
Lubliniec, nl. Lompy 8. 


— 


Hamm ber L de wis doe S a Alk 
LA 
In einem Punkt Wieden 2 Bände 

dürfen Sie als Geihäftsmenn Sand 1 er 
nie ſparen: in der Reklame! Damenkleidung anb Kinder 
Gute Neflamedbrutſachen ſtellt Aeldung 
die Druckerei unjerer Zeitung 
her bei ſchnenſtor Lieferung uberall in gaben. Verlag 


und zu angemeſſenen Preiſen. 


Laurnhütte-SiemianowitzerZeitung 


Meber das neue Statut joll diesmal endgültig 


eg N 1906 9 

ind vertrauenssache! 
Schon der erste Einkauf macht Sie 
zu unserem ständigen Kunden. 


Iacnbo witz 
o |: 


Neu renoviertes 


Epbl. Zümmel 


ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Saubere, ehrliche 


per ſofort geſucht. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchüftsſtelle d. Zeitung. beſter Stärkungswein für 


Dedienungsfran 


oder Mädchen geſucht. 
Wo? jagt die Expedition 
dieſer Zeitung 


— 


fonf anter 
Nachnahme eon 


einem Auto des Mitangeklagten fuhr Kaufmann Anton R. im 
Juli v. Is. mit der erkrankten Tochter zwecks ärztlicher Behand⸗ 
lung nach Beuthen. Auf der Rückfahrt wurde das Auto konfis⸗ 
ziert, da ein kleines Quantum chemiſche Artikel und Medikamente 
bei der Zollreviſſon vorgefunden worden ſind. Der Ausfall, 


welcher die Zolldirektion durch Nichtverzollung zu verzeichnen 


hatte, betrug etwa 170 Zloty. Der Beklagte R. führte bei der 
polizeilichen Vernehmung aus, Kohlenkaufmann zu ſein, doch 
wurde feſtgeſtellt, daß er einen ſpeziellen Handel mit derartigen 
Artikeln, wie die vorgefundenen, betrieb. Er wurde wegen 
Schmuggel zu einer Geldſtrafe von 840 Zloty, ſowie Zahlung 
einer weiteren Summe in Höhe von 2006 Zloty für die Freigabe 
des Autos verurteilt. Freigeſprochen werden mußte der Mit⸗ 
angeklagte Max R., da eine Schuld nicht nachzuweren war. 


Deutſche Theatergemeinde. Als Eröſfnungsvorſtellung der 
dieslährigen Spielzeit geht das überaus reizendg Luſtſpiel Wel 
Kan Shakeſprares: „Viel Lärm um nichts“ Montag, den 1. Okto⸗ 
ber, abends 7½ Uhr, in Szene. Freitag, den 3. Oktober, gelangen 
„Die luſtigen Weiber von Pindſor“, kamiſche Oper von Otto 
Nicolai, zur Aufführung. Montag, den 8. Oktober, abends 
Uhr, findet die erſte Abonnements vorſtellung ftait. 
Jeſpielt wird der überaus wirkungsvolle Luſtſpielſchlager „Finden 
Sie, daß Konſtanze ſich richtig verhält?“ Im Anſchluß daran 
perweilen wir nochmals auf das Abonnement. Es ſind noch einige 
gute Plätze zu vergeben. Die Zeichnungsliſte für das Abonne⸗ 
ment wird am 6. Cktober geſchloſſen. Eine Verlängerung der 
Zeichnungsfriſt kann über dieſen Termin hinaus nicht erfolgen. 

Volkshochſchule⸗Volksmuſikſchule, Laienſpielkurſus, neuer 
engliſcher Anfängerkurſus. In Verfolg der modernen Ideen 
über muſikaliſche Volkserziehung richtet die Volkshochſchule 
eine Abteilung für Volksmuſik ein, in der das Einzel⸗ und 
Zuſammenſpiel von Inſtrumenten (Klampfe, Saiten⸗ und 
Blasinſtrumente] gepflegt, ſowie in die Theorie und Muſik⸗ 
geſchichte eingeführt werden ſoll. Der Laienſpielkurſus pflegt 
zunächſt das richtige Sprechen, weiter Chorſprechen und geht 
dann zu Bühnenſzenen und Theaterſpiel über mit Einfüh⸗ 
rung in Theatergeſchichte und Bühnenkunſt. — Der wegen 
Ueberfüllung des 1. neuangeſetzten engliſchen Sprachkurſus, 
der letzte in dieſem Jahre, der das Lehrbuch zu Ende führt, 
beginnt Dienstag, den 9. Oktober. — Baldige Anmeldungen 
in der Buchhandlung von Hirſch am Ringe. 

Kurſus für Schneidermeiſter. Seit längerer Zeit find die 
Schneidermeiſter um die Abhaltung eines Fachkurſus zwecks wei⸗ 
terer Ausbildung in Maßſchneiderei uſw. beſtrebt. Ein be'onderes 
Komitee, welches ſich aus 7 Handwerksmeiſtern zuſammenſetzt, 
hat die erforderlichen Schritte eingeleitet und ſich ſ. Zt. mit dem 
Schneiderinſtitut Rudolf Maurer in Berlin ins Einvernehmen 
geſetzt. Die Abhaltung eines derartigen Kurſes unter Heran⸗ 
ziehung fachmänniſcher Kräfte iſt gegen ein Honorar von 6000 Zl. 
zugeſagt worden. Der Direktor des Handwerker⸗Inſtituts in 
Kattowiß wurde daraufhin in Warſchau vorſtellig, um einen Kre⸗ 
du für die Kurſusabhaltung zu erlangen. Beim Miniſterium hal 
man für die Beſtrebungen der ſchleſiſchen Schneidermeiſter weit 
gehendſies Verſtändnis. Es iſt eine Summe von 3000 Zl. gewährt 
worden. Freillch ergeben ſich noch erhebliche Schwierigkeiten, 
weil bie reſtlichen 3000 31. vermutlich von den Schneidermeiftern 
aufgebracht werden muſſen. Nichtsdeſtoweniger werden die Hand⸗ 
werksmeiſter alles daran ſetzen, um zu erreichen, daß mit dem 
Jachkurſus evtl. ſchon im Monat Januar nächten Jahres be⸗ 
gönnen werden kann. 

Schweres Brandunglüd. Ein Automechaniker der Auto- 
reparaturgeſellſchaft Migan in Siemianowiß erlitt während 
der Arbeit ſchwere Brandverletzungen. Mit brennender Klei⸗ 
dung eilte der Verunglückte hilfeſchreiend auf die Straße. 
Das Feuer wurde durch Vorübergehende erſtickt und der 
Schwerverletzte in bedenklichem Zuſtand ins Lazarett über⸗ 
führt. Die eigentliche Urſache des Unglücks konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 


Juwelenkäufe 


Uhren- u. 


Beuthen OS. 


Tarnowitzerstr. 11 


Beſſeres 


| Bedienungsmäddhen 


nicht unt. 18 Jahren melde 
ſich in der Zeit von d—5 f 
Uhr nachmittags bei 


MARQUARDT 


ul. Huin:cza Nr. 10 
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Kranke und Blutarme 
(ärztlich empfohlen). 
Alle inverkauf F. LAC HS 
Inh. Jerzy Heilborn, Spe⸗ 
zialgeſchüft für Liköre und 
Wein, Bytomska Nr. 39 


Otto Beyer, 
Leipzig: 


J Auch die stärksten Figuren finden bei mir passende Mäntel u. Kleider 


|Siegiried Cohn, 


Kattowitz — Welle 422. 15 
10.15: Uebertragung des Gottespienftes. 620 
16: Religiöſer Vortrag. ya 

305 
nah“ 


Sonntag. 


Zeitzeichen und Wetterbericht. 165 


Landwirtſchaftliche Vorträge. 17: Volkstümliches 10 
18,50: Radiotechniſcher Vortrag. 19,45: Vortrag. aber 
1c 2 


Abendkonzert, übertragen aus Warſchau. D 
richte. 22,30: Tanzmuſik. . 

Montag. 17,10: Vorträge, 18: Anterhaltungskonzert. 
Vortrag. 20,30: Internationaler Konzertabend. 22: g 
zeichen, Wetter⸗ und Preſſeberichte. 22,30: Plauderei 
franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1111.1. 500 
10,15: Uebertragung aus der Kathedrale 301 
Wilna. 16: Vorträge. 17: Volkstümliches Konzert. 1527 
Vorträge und Verickte. Konzert des Rundfunkorcheſters⸗ 
Die Abendberichte. 22.0: Tanzmuſik. a 1155 

Montag. 12 und 13: Verſchiedene Berichte. 16: Schaue 
tenkonzert 16,25: Kinderſtunde. 17,10: Aſtronomiſcher 10 
trag. 17,35: Vortrag. 18: Tanzmusik. 19.30: Fran 8 
ſcher Sprackunterricht. 19,55: Verſchiedene Berichte. l 
Konzertübertragung aus Berlin, danach Berichte und Ueber”, 
aung von Tanzmuſik. 
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30. 
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Sonntag. 


Gleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle sd 
Allgemeine Tageseinteilung. 50 
1115: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtän cas 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert ſür Bel . 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 1 te 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsber 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tage 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Fe 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.2010 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachr! A 
{außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher 110 4 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetter 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachri i 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmufik 0 
bis zweimal in der Woche). 2 ul 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen du 
ſtunde A.⸗G. m ec 
Sonntag. 8.45: Uebertragung des Glockengeläuts der en 
ſtuskirche. 11: Evangeliſche Morgenfeier. 12: Uebertragung im 
Gleiwitz: Mittagskonzert. 14: Zehn Minuten für den nk 
gärtner. 14.10: Gereimtes Ungereimtes. 14.35: Schachſun 
15; Uebertragung aus Gleiwitz: Märchenſtunde. 15.30: Sun 
des Landwirts. 16.15: Mebertragung aus Gleiwitz: Muſikaleg 
Autorenſtunde. 17: Abt. Pſychologie. 17.25; Unter vier Auel 
17.40: Bunter Nachmittag. 18.35, Profeſſor Hanns Jeu 
19.20: Wetterbericht. 10.25: Juhaltsangabo und Perſonend 
zeichnis zur Oper „Carmen“. 19.30: Uebertragung aus 
Stadttheater zu Breslau: „Carmen“. 
Mantag. 16: Uebertragung aus Gleiwitz: 


ch 
„Oberſgeſle, 


Aus wanderungsfragen“. 16.30: Unterhaltungskonzert. 1805 Ile. 
18.25: Abt. Pfychologie. 19.25: Hans Bredow⸗ S nt 


19.50: Die Meberficht; Berichte über eu 


Literatur. 
Abt. Seelenkunde. 
und Literatur. 20.30: Der Dichter als Stimme der Zeit, 
Lucka lieſt aus eigenen Werken. 21.10: Moderne Muſtk. 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Katlowiß 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. O 


Katowice. Kosciuszki 29. 


Das einziee Efngengeschäft | 


Damen-Konfektion 1 


Beuthen, Kaiser-Franz-Josef-Platz 12 


1. Stock, im Sahuhhaus Wachsmann 


Bevor Sie ihren Bedarf in 


Hünteln u. Kleidern 


decken, kommen Sie zu mir und überzeugen Sie sich von der 
enormen Auswahl und den billigen Etagenpreisen - Ich spare 
die hohe Lademiete und biete dadurch besondere Preisvorteile 
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